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Frankreich
die Entſcheidung der Reparations

kommiſſion
Eine neue Erklärung Poincarés

Paris, V. Juni.
Die Reparationskommiſſion faßte geſtern den

geſchluß mit 3 gegen 1 Stimme, den dem internationalen An
ſeihekomitee erteilten Auftrag dahin zu erweitern, daß es alle
Röglichkeiten überprüfen ſolle, die für das Zuſtandekommen einer
internativnalen Reparationsanleihe für Deutſchland günſtig ſein
pürden, ſogar die etwaige Verminderung der
deutſchen Reparationsſchuld. Für dieſen Beſchluß
ſtimmten der engliſche, der italieniſche und auch der belgiſche
dertreter. Der franzöſiſche Delegierte Dubois erklärte, nach
dem er am Morgen mit Poincaré, de Laſteyrie und Sergent
geſprochen habe, das internationale Anleihekomitee habe nicht das
Recht, ſich mit der Frage der Verminderung der deutſchen Schuld-
ſumme zu beſchäftigen.

In dem Sitzungsbericht über die Verhandlungen der Repa-
rzationskommiſſion finden ſich die Erklärungen aller offiziellen
Fertreter in der Kommiſſion, ſowie des offiziöſen amerikaniſchen
hotſchafters Boynes. Der Beſchluß der Reparationskommiſſion
unrde dem Anleihekomitee in Form eines Schreibens bekannt-
gegeben, das von Dubvis nicht mitunterzeichnet wurde. Um
z Uhr trat das internationale Anleihekomitee zuſammen, um
die Antwort der Reparationskommiſſion zu erörtern. Es tagte
ſis 556 Uhr, worauf die Mitglieder der Repartetionskommiſſion
zu einer offiziellen Beſprechung zuſammentraten. Bei dieſer Ge
legenheit erſtattete der Belgier de la Croix, der Präſident des An
ſeihekomitees und Mitglied der Reparationskommiſſion iſt, Bericht
üher die Beſprechungen im Anleihekomitee.

Nach einer Meldung aus Paris iſt der Wortlaut der Ant
wort der Reparationskommiſſion an den Arnleiheausſchuß
ſolgender:

In Beankwortung der im Namen des h
mündlich geſtellten Fragen hat die Reparationskommiſſion die
Ehre, dem Ausſchuß mitzuteilen, daß in einer offiziellen Sitzung,
die heute früh ſtattfand, folgende Entſcheidung ge-
troffen wurde: Die Anſicht der Reparationskommiſſion iſt die,

überſtimmt
„aß das Mandat des Ausſchuſſes nicht ſo aufgefaßt werden ſoll,
als ob es irgendetwas enthalte, was dem entgegenſtände, daß der
Ausſchuß irgendeine der zur Ausgabe äußerer Anleihen für
Deutſchland ermöglichen Bedingungen ſtudiere, diejenigen nicht
ausgenommen, die ſich im allgemeinen mit der Wiederherſtellung
ſeines Kredites im Auslande befaſſen. Tatſächlich wird jede
Anregung des Ausſchuſſes außerordentlich wertvoll ſein, ohne
irgendwie eine Verantwortung für die Reparationskommiſſion
feſtzuſtellen.

Der die Antwort des Anleiheausſchuſſes übergebende Belgier
Lafontaine, erklärte, daß der Präſident der Reparations-
kommiſſion die Entſcheidung, obwohl ſie nur mit Stimmenmehr-
heit gefaßt ſei, doch als vollſtändig giltig anſehe und
daß der Anleiheausſchuß ſich auf dies Votum ſtützen könne, um
ſein Studium in erweitertem Maße durchzuführen.

Jm Senatsausſchuß für auswärtige Angelegenbeiten ſprach
Miniſterpräſident Poincaré die Hoffnung aus, daß die Ver-
handlungen betreffend die internationale Anleihe fort-
geſetzt werden. Bis zu der Möglichkeit der Zahlungen in Gold
müſſe die franzöſiſche Jnduſtrie ſich an die Sachlieferungen
gewöhnen. Bezüglich der Sanktionen erklärte Poincaré, in
welcher Art man auch Sanktionen in Anwendung bringen wolle
oder nicht anwenden wolle alle Maßnahmen ſeien getroffen
worden, um Sanktionen verſchiedener Art an dem Tage er-
greifen zu können, an dem die Reparationskommiſſion eine Ver-
fehlung Deutſchlands feſtſtelle. Von drei Zahlungsmöglichkeiten,
die Deutſchland gegenwärtig hat:

1. ausländiſche Deviſen aus dem deutſchen Exprortüberſchuß
oder aus den auswärtigen Kapitalanlagen Deutſchlands,

2. internationale Anleihe und
3. Sachlieferungen

ſcheine man gegenwärtig nur die dritte in Erwägung ziehen zu
können, wenn man ein ſofort greifbares Ergebnis
erzielen will. Das bedeutet nicht, daß die internationale Anleihe
unmöglich iſt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Reparations
ausſchuß keine weitere Jnitiative in der Feſtſtellung dieſer An
leihe hat oder haben wird und daß die franzöſiſche Regierung
immer eine unumgängliche Bedingung ſtellen wird, nämlich
daß die Anleihe keine weitere Vermiuderung der franzöſiſchen
Forderungen nach ſich zieht.

Der polniſche Raubzug
in GOberſchleſien

Nach Meldungen aus Oberſchleſien iſt der polniſche Terror
nach den Pfingſtfeiertagen erneut ausgebrochen. Geſtern wurden
in Orzegow ſämtliche deutſchen Arbeiter und Beamten aus
dem Werk getrieben und teilweiſe ſo ſchwer mißhandelt,
daß ſie in Lazaretten untergebracht werden mußten. Jhre Fami-
lien mußten Knall und Fall ihre Wohnungen räumen und nach
den deutſch bleibenden Gebieten überſiedeln. Die deutſchen
dauern von Groß-Dombrowska erhtelten vorgeſtern
nacht ein Ultimatum, bis zum 7. Juni ihre Wohnungen zu
verlaſſen. Auch hier wurden die Hinausweiſungen von Miß-
handlungen begleitet. Die Deutſchen in Friedenshütte, Schröder-
grube, Hohenlinde und Hubertushütte wurden kurzfriſtig aufge
ſordert, ihre Wohnungen zu räumen und für polniſche Arbeiter
zur Verfügung zu ſtellen. Ein Kaufmann in Friedenshütte
wurde gezwungen, ſein Geſchäftshaus weit unter Wert zu
verkaufen. Seine Möbel durfte er nur
10000 Mk. an die Jnſurgenten abtransportieren.

Der Flüchtlingsſtrom verſtärkt ſich. Jn Ratibor iſt das
Lager überfüllt. Die Zahl der Vertriebenen, die ſich bisher in
Ratibor gemeldet haben und hauptſächlich aus den Kreiſen Pleß
und Rybnick ſtammen, hat im ganzen ungefähr die Zahl
14000 erreicht. Jn Baruſchowitz, Loslauf, Sohrau und Nikolai
waren geſtern Ueberfälle und Vertreibungen der Deutſchen an
der Tagesordnung. Die polniſche Apo in Rybnick brachte es
fertig, die Vertriebenen bei der Reviſion zu beſte hlen. Nach
allen Nachrichten iſt die ganze Vertreibungsaktion wohl
organiſiert, weil man dem Ziel der Verſorgung polniſcher An
därter mit Wohnungen und Einrichtungen näherkommen wollte.
Re Polen legen es offenſichtlich darauf an, nicht nur die
Vohnungen, ſondern auch das deutſche bewegliche Eigentum in

hre Hand zu bekommen. Ein polniſch geſinnker Gemeindeſchöffe
m Bogutſchütz bei Kattowitz erklärte öffentlich, die Deutſchen
rfen nur ſoviel mitnehmen, wie ſie im Schnupftuch tragen
nnen. Eine polniſche- Familie aus Warſchau, die in Bis
Rarckhütte eintraf, war erſtaunt, nur eine leere Wohnung
zu bekommen. Sie erklärte, man habe ihnen in Wacrſchau eine
ollkommen eingerichtete Wohnung in Ausſicht ge-
ſelt. Die zahlreichen bisher ſchon aus Polen und Galizien zu
öogenen Polen waren daher ſeit Wochen auf einen Raubzug
m großen eingerichtet. Dem Treiben der Polen wurde erſt
i re hart geboten, als die Banditenſcharen anfingen, keiner-
u nterſchiede mehr zwiſchen deutſchem und polniſchem Eigen
e machen. Da erſt verſuchten die nene Führer Seite

Seite mit den deutſchen Gewerkſchaftlern ihrer Meute Schluß
i Zitten, bisher jedoch mit ziemlich geringem Erfolg, denn die
r der Deutſchen dauert fort, weil die Bedrohungen
ded gehört haben. Am Sonnabend herrſchte zum Beiſpiel in

burg eine wahre Völkerwanderung. Ein Möbel
ſegte dem anderen. Viele Möbel zeigen Spuren von Ge

g igkeiten. Sie ſind ſtark beſchädigt und beſchmutzt.
bier einem Ueberfall auf die Familie eines deutſchen Guts

im Kreiſe Rybnick erzählt ein Gleiwitzer Bericht. Er
als Beiſpiel polniſcher Greuel wiedergegeben werden Um

gegen Zahlung von,

J Dollar: 277 nach 275,5

j 10 Uhr nachts umſtellten polniſche Banden das Haus und be-
ſchoſſen es mit Gewehren und Maſchinengewehren. Dann
drangen ſie in das Haus ein. Nur mit Hemden be-
kleidet waren alle Bewohner auf den Boden geflüchtet. Dort
fand man ſie und fing an, ſie mit Gewehrkolben zu
ſchlagen. Damit nicht genug, wollte man die weiblichen Per-
ſonen vergewaltigen, was auch bei dem Dienſtmädchen ge-
lang. Die Frau des Hauſes und die 13jährige Tochter verſuchten
zu entkommen. Sie ſtürzten die Treppe hinunter durch die
Kellertür in den Garten und verſteckten ſich dort, unter den
Sträuchern auf dem Boden liegend, in notdürftiger Kleidung bis
zum frühen Morgen. Jnzwiſchen plünderten und raubten
die Banditen die Wohnung ganz aus. Kleidungsſtücke, Schuhe,
Pelze, Decken, Gardinen, alles wurde hinweggeſchleppt. Die
Möbel wurden zerſchlagen, das Porzellangeſchirr, ſoweit man es
nicht fortbringen konnte, ebenfalls. Als der Tag anbrach, war
die Bande verſchwunden, und die Aermſten konnten, halb ſteif
vor Kälte und Schmerz (die Frau des Hauſes war blutig am
Kopf, Rücken und Armen), aus ihrem Verſteck hervorgekommen.
Sie borgten ſich Kleidung und fuhren auf einem Bretterwagen
auf Umwegen nach Rybnick und von dort weiter nach Gleiwitz.
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Scheidemann wieder auf der Höhe
Er kann bereits wieder hetzen.

Kaſſel, 8. Juni.
Das hieſige Gewerkſchaftskartell hatte die günſtige Gelegen

heit zu einer „Aktion“ benutzt, die Arbeiterſchaft Kaſſels
aufzurufen, geſtern mittag von 12 bis 1 Uhr in allen hieſigen
Betrieben als Proteſt gegen das auf Oberbürgermeiſter Scheide-
mann verübte Attentat die Arbeit ruhen zu laſſen. Dieſem
Aufruf hatte die Arbeiterſchaft aller Betriebe, auch der ſtädti-
ſchen Werke, vollzählig Folge geleiſtet. So blieben mit dem
Glockenſchlage 12 in der ganzen Stadt ſämtliche Straßenbahnen
ſtehen. Um 1 Uhr wurde der »Betrieb wieder aufgenommen. Um
4 Uhr fand auf dem Friedrichsplatz eine vom Gewerkſchaftskartell
einberufene Proteſtverſammlung ſtatt, die zu übler
Hetze Gelegenheit gab.

Dann bewegten ſich die Demonſtranten zum Kaſſeler Rat-
haus. Scheidemann begrüßte auf der Freitreppe des Rathauſes
die Erſchienenen, um ſich einen billigen Rednererfolg zu holen.
Selbſtverſtändlich ſei die Urſache der ſich immer wieder wieder-
holenden „Attentate“ in der Verhetzung durch die
reaktionäre Preſſe zu ſuchen und verlangte mit er-
hobener Stimme, daß man ſolchen reaktionären Burſchen Hand
ſchellen anlegen ſollte. Dieſe Anſchläge auf Perſonen wie
auf ihn ſeien in Wirklichkeit gegen die Republik
gerichtet.

Er könne nicht ſchildern, wie die Republik gefährdet ſei, denn
ſie iſt gefährdet, weil die Arbeiterklaſſe nicht geſchloſſen daſteht.
Die Arbeiterſchaft findet ſich erſt immer dann zuſammen zur
Abwehr, wenn ein Unglück geſchehen iſt. Darauf ging die Menge
auseinander.

Bismarcks Bündnispolitik
Den Demokraten ins Stammbuch

Aus den diplomatiſchen Akten des Auswärtigen Amtes
(Deutſche Verlagsgeſellſchaft für Politik und Geſchichte m. b.
H., Berlin W. 8) geht klar hervor, was Bismarcks Lebens-
ziel war: die Erhaltung des Friedens. Und um einen wirk-
lich dauerhaften Frieden zu bekommen, war er beſtrebt, nach
allen Seiten hin, Bündniſſe zu ſchließen. Unter dieſem Ge-
ſichtspunkt ſchreibt er im Auguſt 1883 aus Kiſſingen an den
Botſchafter in Wien, Prinz Heinrich VII. von Reuß:

Schon jetzt möchte ich mit Rückſicht auf den Beſuch des
Königs von Rumänien edie Frage vertraulich anregen, ob es
nützlich und möglich erſcheint, unſere Friedensliga mit Jtalien
auch nach Oſten hin zu erweitern, und dadurch die Politik von
Rumänien, eventuell auch Serbiens und der Pforte, in feſte
Bahnen zu leiten. Außer Rußland und Frankreich iſt in ganz
Europa kein Staat, der heutigen Tages nicht für Erhaltung des
Friedens intereſſiert wäre. Die Frage, ob es möglich iſt, einer
ſolchen Situation Bürgſchaften längerer Dauer zu geben, ver-
dient jedenfalls Prüfung. Den feſten Punkt jeder derartigen
Kriſtalliſation würde immer unſer dauerndes Bündnis zu
Zweien bilden.“

Dieſer Vertrag mit Rumänien kam dann auch unker
Bismarcks kräftiger Nachhilfe im Jahre 1883 zuſtande. Jm
Jahre 1884 wurde das Dreikaiſer-Bündnis erneuert nach
unſäglichen Schwierigkeiten von Seiten Rußlands. Ruß-
land ſuchte Ausflüchte zu machen, indem es auf angebliche
Rüſtungen Oeſterreichs hinwies, von denen es vorgab, be-
droht zu ſein. Zweitens gab Rußland vor, daß Frankreich
durch Deutſchland bedroht ſei, was Bismarck dahingehend
beantwortete

„Solange ich Miniſter bin, wird ein Angriff Deutſch
lands auf Frankreich nicht ſtattfinden. Jch würde zurück-
treten, wenn eine ſo unmotivierte Gewalttat befohlen würde.“

Schließlich verlangte Rußland noch einige Vertrags-
änderungen, denen ſtattgegeben wurde. Ueber die Art der
Beziehungen ſchreibt Bismarck im Juni 1884 an den Bot
ſchafter in Wien:

Das Einverſtändnis der drei Kaiſerhöfe beruht nach
meiner Auffaſſung auf der Vorausſetzung, daß Oeſterreich Ruß-
land in Bulgarien und Rußland Oeſterreich in Bosnien und
Serbien freien Spielraum läßt, und daß Serbien gleich Bosnien
in der öſterreichiſchen, Bulgarien als in der ruſſiſchen Jntereſſen-
ſphäre liegend angeſehen werde.

Von großer Bedeutung ſind zuletzt die Anſätze zu einer
deutſch franzöſiſchen Verſtändigung in den Jahren 1878 bis
1885. Klar und deutlich wird hier gezeigt, daß Deutſch
land ſtets zu einer Verſtändigung mit Frankreich bereit
war, ein Vorſatz, der an dem ſchlechten Willen des anderen
Teiles ſcheiterte, der durch den franzöſiſchen Revanchegeiſt,
mit dem Schule und Haus verſeucht wurden, zunichte ge
macht wurde. Wie man von deutſcher Seite das franzöſiſche
Problem anſaßte geht aus einem Briefe Bismarcks an Fürſt
Hohenlohe, Botſchafter in Paris, aus dem Jahre 1880 her-
vor, wenn er ſchreibt:

„pp. Uns liegt der Gedanke fern, jemals die durch die
Gleichartigkeit der monarchiſchen Intereſſen geeinten Kräfte nach
irgendeiner Seite hin, etwa gegen Frankreich, angriffsweiſe ver
werten zu wollen.

Unſer Verſtändigungsgebiet mit Frankreich erſtreckt ſich von
Guinea bis nach Belgien hinan und deckt alle romaniſchen
Lande; nur auf deutſche Eroberungen braucht Frankreich zu ver
zichten, um uns befreundet zu bleiben. Je weniger wir ihm
CEinbrüche nach Oſten hin geſtatten können, deſto mehr ſind wir

wie ja auch unſere Orientpolitik während der letzten Jahre
bewieſen hat bereit, ihm zu Entſchädigungen in jeder anderen
Richtung hin zu helfen. Nicht nur die neuerdings durch das
SaharaEiſenbahnprojekt angedeutete afrikaniſche Politik, be
treffs. welcher Ew. pp. in dem abſchriftlich beigefügten Bericht
qus Tanger einige Angaben finden, ſondern auch das Streben
Frankreichs nach vermehrter Einflußnahme auf die übrigen
romaniſchen Staaten verletzt kein deutſches Jntereſſe; die V
weſenheit politiſcher Bedenken geſtattet uns vielmehr anzuer-
kennen, daß das franzöſiſche Volk, welches dank der ſtärkeren
Beimiſchung germaniſchen Blutes als die kräftigſte unter den
romaniſchen Nationen daſteht, die Stellung einer ziviliſatoriſcher
Vormacht in der romaniſchen Welt ſowohl wi- außerhalb
Europas beanſpruchen kann. Wenn daher Frankreich die Aus
breitung ſeiner politiſchen Operationsbaſis als ſeinen Intereſſenentſpreſens erachtet, ſo kann es dafür nicht nur auf unſere

Enthaltung, ſondern unter Umſtänden ſogar auf unſere Rücken
deckung rechnen, ſofern nur unſere Stellung in Deutſchland und
unſer einziger Anſpruch, Herren im eigenen Hauſe zu ſein, nicht
gefährdet wird.

Und ferner: „Unſere Beziehungen zu Frankreich werden
die wohlwollender und friedlicher Nachbarſchaft bleiben, in
derſelben Weiſe, wie ſie gerade in letzter Zeit zum Ausdruck
gekommen ſind.“

7

Von allergrößter Aktuellität gerade heute iſt ein Brief
Bismarcks an Kaiſer Wilhelm I. aus dem Jahre 1883, alſo
bevor das DreikaiſerBündnis erneuert wurde und die
Kriegsgefahr mit Rußland außerordentlich groß war. Bis
marck ſchreibt da u. a.:

„Jch ſagte Herrn von Giers, daß Preußen und Deutſchland
zu große Mächte ſeien, um von anderen Einflüſſen als dem
eigenen Staatsintereſſe geleitet werden zu können, und daß
ſelbſt perſönliche Vorliebe und Abneiguno des Monarchen dartn
nichts änderten daß Deutſchlands Jntereſſe aber immer einen

e
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mit Rußland als eine Kalamität erſcheinen lietze, dieim Falle eines Sieges keine Entſchädigung für hie Le ten 72

Krieges böte, und daß die Ruchloſigkeit, r große Nationen in
unnötige Kriege aus Gefälligkeit gegen eine dritte zu verwickeln,
S dem Throne Preußens un Jch erwähnte dabe:

neuer

wäre.

abſichtl inb Gef ſelbſt ein Fegreicher Krieg gegen Rußland für
Verwirrungen auf polniſchem Gebiete

nach ſich ziehen würde; eine Begünſtigung der polniſchen Rationalbeſtrebungen ſei für uns ein ehe Unglück, aber doch noch
das kleinere im Vergleich mit der Beſiegung Deutſchlands durch
Rußland. Wir waren darüber einig, daß die direklen Verhält
niſſe 5 lands zu Rußland eine Kriegsgefahr rig in ſich
trügen, wohl aber diejenigen Rußlands zu Oeſterreich. Wir aberkönnten Oeſterreich in ſolchem Falle mit im Stich laſſen, weil

wir, wenn wir es täten, auch ſo gut wie es mit
Frankreich der Fall iſt, zum geborenen Feinde haben würden,
und es dann täglich von Rüßland abhinge, uns unter den Drug
der ſogenannten Kaunitzſchen Koalition RußlanoOeſtez reich
Frankreich zu bringen, der wir nicht gewachſen wären. Wir
könnten Oeſterreich nicht fallen laſſen, wohl aber würden wir ſtets
nach allen Kräften dahin wirken, zwiſchen Oeſterreich und Ruß
land den Frieden zu wahren und zu befeſtigen. Dies ſei gegenwärtig die Aufgahbe, die Euere Majeſtät nſerer Diplomatie ge
ſtellt hätten, und wir würden bereitwillig unſern Einfluß in
Wien zu ihrer Löſung verwenden. Herr von Giers ſprach dem
nächſt von den Bündniſſen zur Befeſtigung des Friedens, die wir
ſonſt geſchloſſen hätten oder ſchließen wollten, namentlich in be
treff Jtaliens. Jch ſagte ihm, daß unſer Bündnis mit Jtalten
mahr auf die innere als auf die auswärtige Politik Einfluß
üben ſolle. Wir rechneten wenig auf aktive italieniſche Hülfe
in einem franzöſiſchen Kriege, aber unſer Bündnis mit Italien
diene zur Befeſtigung der Monarchie daſelbſt gegen die von
Frankreich ausgehende republikaniſche Propaganda; ebenſo

prechend, das Königtum in Spanien gegen die republikaniſche
Jnvaſion zu kräftigen, ohne wir von r oder Jtalien
in unſern Kriegen militäriſche Hülfe von Be

on in Salzburg meinette mit dem Grafen ſor'peg ſUeberzeugung dahin ausgetauſcht, daß unſer wirkſamſter Bundes
genoſſe für Erhaltung des
und daß wir uns bemühen ſollten, ebenſoſehr zur Echaltung des
Friedens als zur Konſolidierung der in Europa noch beſtehenden
S 1 Einrichtungen das intime Einverſtändnis der drei
Kaiſer als der mächtigſten europäiſchen Monarchen herzuſtellen
und damit den Fortſchritten der Demokratie und den Drohungen
der Anarchie einen Damm entgegenzuſtellen. Euere Majeſtät
wären an Kriegsmacht ſtark genug, um auch ohne feſtes Bündnis
durch die Welt zu kommen, aber die Erhaltung der monarchiſchen

da, wo ſie noch beſtänden, wäre nur durch das
uſammenſtehen der Monarchen zu ermöglichen, deren Jnter

eſſen durch die Umſturzparteien aller Gattungen viel mehr be-
droht wären, als durch ihre im Vergleich damit unbedeutenden
Rivalitäten über Einfluß, Preſtige und Vergrößerungen

Dieſer Bismarckbrief gibt den Demokraten, die jetzt
Bismarck gepachtet zu haben meinen, ein Urteil, wie es
treffender nicht gefällt werden könnte. Sie mögen ſichs an
den Spiegel ſtecken, um immer wieder ſie vergeſſen es ja
nur zu oft daran erinnert zu werden, wie Bismarck
über Republikaner, Demokraten und den ganzen Anhang

e wir es den Jntereffen aller europäiſchen Monarchen ent

eulung erwartekten,

Erwähnt ſei noch das Urteil Bismarcks über die pol-
niſche Gefahr. Heute haben wir das, was der große Staats-
mann vorausgeſehen hat und was kleine Nachkommen leicht
ſinnig in den Wind ſchlugen.

Der Offenburger
Offenburg, 7. Juni.

Bei der Vernehmung des Kapitänleutnants v. Killinger
machte 3 noch verſchiedene Mitteilungen über die Organi-
ſation Die Organiſation C. iſt entſtanden aus den Zeit-
freiwilligenOrganiſationen. Sie umfaßte etwa 400 bis 500
Mitglieder. Zweck der Organiſation: als Freiwilligenkorps gegen
unberechtigte kommuniſtiſche Streiks aufzutreten. An der Spitze
ſtand der vom Reichsgericht unter Anklage des Hochverrats ge
ſtellte Kapitänleutnant Ehrhardt, der fich flüchtig im Auslande
aufhält. Die geſamte Organiſation nannte ſich eine G.Organi
ſation, was, wie Killinger mitteilte, mit GeheimOrganiſation
identiſch iſt. Mitglied konnte man nur werden, wenn man drei
Bürgen beibrachte, die beſtätigten, daß der Betreffende ein
i i Deutſcher iſt. Jedes Mitglied mußte ſich
zu unbedingtem Gehorſam verpflichten. Allerdings ſagte
Killinger, daß der Vorgeſetzte niemals eine ſtrafbare Handlung
gefordert hätte. S 7 des Statuts beſtimmt weiter, daß die
Juden und jeder Fremdraſſige von der Aufnahme aus
geſchloſſen ſind. Die Mitgliedſchaft kann als beendet be-
trachtet werden, wenn der Betreffende die Gehorſamspflicht ver
letzt. Weiter beſtimmt das Statut: „Verräter verfallen der
Fehme“. Der Angeklagte ſagt, daß hier Verräter an der
Organiſation gemeint ſeien, nicht ſolche Leute, die von der
Organiſation als Vèrräter des Vaterlandes bezeichnet wurden.
Nach der Flücht Ehrhardts führte Hoffmann die Geſchäfte.
Killinger hatte ein Monatsgehalt von 2000 Mk., Schtz 1200
Mark und Tilleſſen 1700 Mk.

Ueber Erzberger iſt in dieſen Kreiſen e worden.Killinger hält die gegen den Ermordeten erſo enen Vorwürfe

wegen der Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes
für unberechtigt, weil nichts anderes übrig geblieben ſei, als den
Vertrag zu unterzeichnen, nachdem der Jnfanteriſt ſein Gewehr
weggeworfen und der Kanonier ſeine Kanone verlaſſen hatte.
Dagegen wirft auch Killinger gleich ſeinen Kameraden Erzbergervor, für die Unterzeichnung des Vertrages von
Verſailles eingetreten zu ſein. Jhm wurde nichts davon be
kannt, daß von einer gewaltſamen Beſeitigung Erzbergers ge
ſprochen worden iſt. Er wiſſe auch nicht, welche Perſonen von
der Organiſation die Mittel zur Verfügung geſtellt haben. Es iſt
ihm nur bekannt, daß die Kreiſe aus Jnduſtrie und Landwirt
ſchaft es waren, die an dem Vorhandenſein einer Organiſation
ein Intereſſe hatten, welche ſich zum Kampf gegen wilde Streiks
zur ſtellten. Anfang Auguſt 1921 ſind Schultz und
Tilleſſen von München abgereiſt. Der Angeklagte kann nicht mit
Gewißheit angeben, ob vor Schultz und Tilleſſen eines der Mit
glieder der Zentrale in Urlaub war Aus einem Briefe, den
Schultz an die Tochter ſeiner Regensburger Wirtin ſchrieb, geht
hervor, daß er Anfang Auguſt in Urlaub gehen und dabei zwei

rozeß
Tage ſich in Regensburg aufhalten wollte. Am 1. Auguſt zog
Schultz in das gleiche Haus, in dem Tilleſſen wohnte. Hier
ſchrieb er an dieſem Tage einen Frachtbrief, der im Papierkorb
was wurde, woraus hervorgeht, daß Schultz tatſächlich
nach Regensburg fahren wollte, denn er hatte dorthin ſeine
Koffer aufgeben wollen. Tags darauf hatte er jedoch einen
zweiten Frachtbrief geſchrieben, worin er ſeine Koffer nach Saal
feld dirigierte. Am 4. Auguſt iſt der Koffer e eben worden
und kam in Saalfeld an. Schultz iſt dann von München abgereiſt.

Während der ganzen Urlaubszeit hat Hillinger von
beiden keine Poſt erhalten, während andere Bekannte
von ihnen mit Karten bedacht wurden. Der Angeklagte begrün-
det das damit, daß er nicht ſo freundſchaftlich mit den beiden
verkehrt habe. Erſt am Sonntag, den 28. Auguſt, erhielt der An
geklagte von den beiden ein Lebenszeichen. An dieſem Tage fand
er in ſeiner Wohnung einen von Tilleſſen geſchriebenen Zettel
vor, in dem er aufgefordert wurde, in den Engliſchen Garten zu
kommen. Dort ſoll eine ungezwungene Zuſammenkunft ſtattge
funden haben, wobei ſich das Geſpräch hauptſächlich um die Or-
ganiſation drehte. Am Vormiktag des 29. Auguſt (Montag)
waren beide wieder bei ihm auf dem Bureau. Als er mittags
nach Hauſe kam, fand er zwei Handkoffer vor ſeiner Wohnung.
Obwohl er von ihnen nichts wußte, ſtellte er die beiden Leder
taſchen unter ſeinen Schreibtiſch. Die Wirtin hat bei dieſer Ge
legenheit ihrer Unzufriedenheit darüber Ausdruck gegeben, daß
das Unterſtellen ſolcher Reiſetaſchen öfter vorkommt. Am gleichen
Tage ſprachen Schultz und Tilleſſen wieder bei dem porugrr
auf ſeinem Bureau vor. Hier teilten ſie ihm mit, daß ſie ihre
Koffer in ſeine Wohnung geſtellt hätten, denn ſie wollten noch
für einige Tage ins Gebirge fahren. Der Angeklagte begründet
das damit, daß er allgemeine Anweiſung gegeben hätte, Sachen
der Organiſation nicht allein in unbenutzten Privatwohnungen
zu laſſen. Am 9. September reiſte Tilleſſen ab. Die Koffer
waren bereits gepackt und in das von Killinger herbeigeſchaffte
Auto gebracht. Bei dieſem Zuſammentreffen hat Schultz von
r Reiſe nichts erzählt. Auch von Tilleſſen wurde nicht ge
prochen.
hafterweiſe zu Schultz wegen deſſen Narbe am Ohr geſagt: „Du
biſt ja auch ſo gezeichnet wie der, den ſie ſuchen wegen des
Mordes an Erzberger Den Gedanken, daß Schul tz
und Tilleſſen die Mörder ſein könnten, habe er
nicht gehabt obwohl er auch die Narbe kannte.

Auf Antrag des Staatsanwalts werden dann Münchener
Blätter verleſen, die am 1. September erſchienen ſind und
Mitteilungen darüber enthalten, daß man Spuren der Mörder
entdeckt habe. Ferner wird der Brief von Schultz und Tilleſſen
verleſen, den ſie am 3. Oktober 1921 an die Staatsanwaltſchaft
richteten und in dem ſie es ſo darſtellen, als ob ſie lediglich ver

iedens Rußland ſelbſt ſein werde,

pflichtet wären, die Spuren des tatſachlichen Mördedecken Der Angeklagte gibt zu, daß die Organiſauton e re
München ſich „Bahyeriſche Holzverwertungsgeſellſchaft“ genant

abe. g.Wer Nachmittagsſitzung verieſt zungVorſitzende einen Brief Schultz' an ſei e
mit der Aufforderung, ihm ſeine Poſt ſowie ſeine und Tilleſſ h
Faſfer an die Adreſſe von Killinger zu überſenden. Er werde d
Geld ſchicken und ihr auch fernerhin mehr finanzielle nan
ſtützung leiſten, er ſtehe ſich jetzt ſehr gut. r
Schultz ſeine Mutter, Briefe
Namen „Schultz“ zu verſehen.

Killinger erklärt, er wiſſe nichts von der Sache.
Darauf wird mit der Zeugenvernehmung begonnen

Für heute waren neun Zeugen geladen, unter ihnen Reichst
abgeordneter Die z Konſtang und Frau Erzberger V.
ſich mit Krankheit entſchuldigt hat. s

Als erſter Zeuge wird der Abg. Die z nach ſeiner Vereidi
zung vernommen. Er gibt eine Darſtellung der Vorgänge, ance,fangen von dem Zuſammentreffèn mit Erzberger, bis zu

Augenblick der blutigen Tat. „Er ſei am Tage vor dem Morde
in Griesbach eingetroffen. Am Morgen des Mordtages habe
er einen Spaziergang mit Erzberger gemacht. Auf dieſem Wege
ſeien ihnen zwei junge Leute begegnet, an denen ſie teil.
nahmslos vorübergingen. Jhr Weg habe ſie bis zum
Grandecker Häusle geführt, wo ſie die Ausſicht genoſſen
Die zwei jungen Herren ſeien ihnen dann aus dem Geſicht ge
kommen. Sie hätten aber ſehr bald die Ueberzeugung gehabt
daß die beiden wieder hinter ihnen ſeien. Jedoch habe er ge:
glaubt, daß ſie in der gleichen Abſicht an die gleiche Stelle ge
kommen ſeien, wie ſie ſelbſt. Jch machte plötzlich die Wahrneb-
mung, daß die beiden nach der Stirn Grzbergers Re,
volvekläufe richteten und Schüſſe abgaben. Sie hätten beide
von vorn geſchoſſen. Dieſer Moment hat gewiſſe Einzelheiten in
der Erinnerung in mir gelöſcht. Wir beide hatten Regenſchirme
bei uns. Jch erinnere mich noch, daß ich mit meinem Regen
ſchirm dreinſchlug und dabei einen Schuß abbekam. Dann bin
ich zu Boden geſtürzt. Ich habe noch weiter Schüſſe gehört, hatte
aber dabei das Gefühl, daß es weiter entfernt war. Wie lange ich
am. Boden gelegen habe, weiß ich nicht. Nach einiger Zeit konnte
ich aufſtehen. Das erſte, was ich ſah, war eine große Blutſpur, die
bis an die Böſchung führte. Als ich dort hinging, ſah ich
tief unten am Abhang R liegen. Jchging einen kleinen Fußpfad hinunter zu ihm und bemerkte, daß
zr tot war. An der Leiche wurde ich von einem Gefühl der Angſt
überfallen. Jch ſuchte nach Menſchen, um Hilfe zu holen, Unterwegs begegnete ich einer Dame, unterrichtete i und bat ſie,

mich zu begleiten. Jm Kurhauſe ging ich ſofort zum Pater
Saeda. Er ſchickte dann gleich die Schweſter, welche Frau
Erzberger von dem Fall unterrichtete. Die Kugel durchdrang die
Lunge und ſitzt mir noch im Körper. Jch habe ſechs Wochen ge
legen.“ n eine Frage des Staatsanwalts erklärt der Zeuge,
daß er die Täter noch geſehen habe, als er bei der Leiche ſtand.
Die Täter hätten auf ihn herabgeſehen und ſeine Angſt erhöht.

Der Vorſitzende unterrichtet dann an der Hand von
Kartenſkizzen die Geſchworenen über die Situation und die
Mordſtelle. Verteidiger: Können Sie ſich entſinnen, ob die
beiden Ueberzieher anhatten? Zeuge Die z: Mit Beſtimmt-

der

Zum Schluß binan Killinger nicht an fegt

Nach der Behauptung des Angeklagten hat er ſcherz-

heit kann ich das nicht ſagen.
Als nächſter Zeuge erſcheint Landwirt Otto Tanther

(Griesbach), der ausſagt, daß er mit dem Dienſtknecht Huber
im Walde Holz holte und dabei Schüſſe hörte. Sie waren der

Anſicht, daß gewildert wurde. Er vernahm ein Geräuſch. als
wenn Rehe durchs Gebüſch ſprangen. Auf der Straße ſahen ſie
Blut und am Abhange einen Menſchen liegen, von dem ſie erſt
annahmen, daß er ſchliefe. Dann merkten ſie, daß er tot war,
und gingen fort, um Hilfe zu holen. Der Dienſtknkcht Huber
aus Petersthal macht im weſentlichen die gleichen Angaben.
Rechtsanwalt Dr. Liermann berichtet über den Augenſchein.
Bezirksarzt Dr. Sartori (Oberkirch) berichtet ausführlich über
den Befund der Sektion. Erzberger ſei auffallend gut genährt,
trotzdem aber ſehr krank geweſen, ſo daß er bereits Todes-
kandidat in dem Augenblick war, als er ermordet wurde.
Er weiſt nach, daß Erzbergers Schädel durch zwei Schüſſe voll
kommen zertrümmert wurde. Außerdem trafen ihn Schüſſe in
den Unterleib, einer durch die Lunge und zwei Streifſſchüſſe.
Jnsgeſamt ſind acht Schüſſe abgegeben worden.

Nach einer kurzen, unerheblichen Vernehmung eines Polizei
beamten wird die Unterſuchung auf Donnerstag vormittag 9 Uhr
vertagt.

Der frühere deutſche Reichskanzler Dr. Michgelis, der ſich
zurzeit in Japan befindet, iſt laut Meldung des „Public Ledger“
(Philadelphia) ſchwer erkrankt. Er hat deshalb ſeine geplante

Reiſe nach Amerika aufgegeben. Sobald es ſein Zuſtand erlaubt,
kehrt er nach Deutſchland zurück.

Die Philoſophentagung in Halle
Der zweite Tag

Der Preisträger Werbung für eine Ehrung Kants
Vortrag von Prof. Troeltſch- Berlin.

Der zweite Teil der Philoſophentagung mit wiſſenſchaftlichen
Mitteilungen, Vorträgen und Diskuſſionen begann Donnerstag
vormittag gegen 10 Uhr in der Aulg nach einleitenden Worten
des Vorſitzenden der Kantgeſellſchaft, Geh. Oberregierungs-
rat Dr. med. h. c. Meyer, mit der Bekanntgabe des »Reſul-
tates der Preisbewerbung für die Preisfrage: „Der Einfluß
Kants und der von ihm rn r reidealiſtiſchen Philoſophie auf die Männer der
Reforme- und Erhebungszeit (1806--1815)“. Die
Preisrichter entſchieden ſich für die Wahl der zweiten von den
drei eingereichten Arbeiten und erkannten trotz et und
grundſätzlicher Ausſtellungen den Preis Dr. Wagner Köln zu.

Jm Auftrage der Kantgeſellſchaft Königsberg warb
Oberſtudienrat Dr. Schmidt für das Zuſtandekommen einer
Kantehrung auf die 200 jährige Wiederkehr des Geburtstages
Kants, wofür ſich Königsberg mit dem Gedanken trage, dem
Philoſophen die lange vorenthaltene und häufig verſäumte
Ehrung zukommen zu laſſen, die ihren ſichtbaren Ausdruck nach
außen hin in einer Sammlung der bekannten und wiſſenſchaft
lich einwandfreien Kantbildniſſe finden würde. Er bat um die
finanzielle Unterſtützung dieſes Unternehmens.

Der erſte in eine Diskuſſion ausmündende Vortrag wurde
von Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Ernſt TroeltſchBerlin
über die Logik des hiſtoriſchen Entwicklunglsbegriffes gehalten.

Der Vortragende wies auf die außerordentliche Schwierigkeit
dieſer Frage hin und betonte, daß ihr gerade der Hauptteil ſeiner
philoſophiſchen Arbeit gegolten habe. Er gab einen Ueberblick
über die Hauptergebniſſe der Denker in neuerer Zeit bis auf
unſere Tage. Evolution ſei nicht bloß Methode, ſondern Kraft,
nicht nur eine Sukzeſſion, ſondern eine höheren Geſichtspunkten
unterſtehende Lurrü Entwicklung. Die neuen Forſchungen
haben weſentlich zur Klärung und Feſtigung der Begriffe beige
tragen, andererſeits ben ſie aber auch die Erkenntnis ver
mittel, daß Logik zu t nur das Mittel ſei, um Täuſchungen
aufzulsſen und Erkärungsmöglichkeiten zu geben, daß mar r

rihrer Hilfe aber nicht Zeitentwicklung verſtehen könne.de es erkenntnistheoretiſcher Unterſtützung.
Das eigentliche Problem liege in der Erkenntnis des Fremd

ſeeliſchen, in der Frage, ob wir überhaupt die Möglichkeit haben.
n den anen Kauig ghigktive Vorgänge zu erkennen. Dies iſt

bisher ſo wenig beachtet, mit Ausnahme von dichteriſchen Ver
ſuchen, daß wir dafür noch gar keine Einſtellung haben. Wir
ſind gewöhnt, ohne weiteres aus der Aehnlichkeit von Vor
gängen Gleichartigkett mit uns verſtändlichen Motiven an
zunehmen, aus Kongenialität oder Kontraſt heraus ein Verſtänd
nis fremden Weſens zu gewinnen, ohne Gewähr wir icher
Sicherheit. Dieſe pſhchologiſchen Grundſätzlichkeiten befinden ſich
noch im Zuſtande ungeklärten Dunkels.

Aus den univerſalgeſchichtlichen Frl ammepean h mit
unſerer Sinneseinheit haben gerade in der neueſten Zeit die
Geſchichtsforſcher ſich im weſentlichen aus einem gewiſſen eigen
gen ſeriſchen Gefühl auf den Standpunkt des Schauenden ge
tellt.

Nur aus dem Schauen und Denken heraus könne die
Logik des hiſtoriſchen Entwicklungsbegriffes hervor-

gehen.

Der ſcharf formulierte Vortrag gab den Anſtoß zu einer
fruchtbaren Diskuſſion, die der Vielgeſtaltigkeit des Problems
entſprach.

17„W-07

M Vom Römiſchen Haus im Park zu Weimar. Wie uns von
unſerem Weimarer Mitarbeiter geſchrieben wird, ſoll das allen
Beſuchern der Dichterſtadt bekannte, hiſtoriſch bemerkenswerte und
in ſeinem ganzen Stil außerordentlich anmutige Römiſche Haus,
das Hauptgebäude des Weimarer Parkes, ſeinem langen Dorn-
röschenſchlaf entriſſen und dem Publikum inſofern wieder zu
gängig gemacht werden, als es Ausſtellungszwecken unter der
künftigen Verwaltung des Goethe-Nationalmuſeums dienſtbar ge
macht werden ſoll. Es werden in kleinen Wechſelausſtellungen
Arbeiten der weimariſchen Kunſtſtätten ſowie Schätze aus den
Weimarer Sammlungen weiteren Kreiſen zugängig gemacht
werden. Um die Verwendung des Hauſes ſtritten ſich in letzter
Zeit einige Jntereſſengruppen, deren Pläne nicht ganz einwand
frei waren, jedenfalls iſt die von der weimariſchen Gebiets-
regierung in obigem Sinne getroffene Entſcheidung mit Genug-
tuung zu begrüßen. Das Haus wurde bekanntlich unter
Goethes Leitung nach der italieniſchen Reiſe Carl Auguſts in
den Jahren 1792--1797 errichtet und iſt im Jnnern noch ganz in
dem Zuſtand erhalten, wie es Carl Auguſt, der oft und iange in
ihm wohnte, verlaſſen hat. Am 8. September 1825 feierte er in
ſhm ſein 50jähriges Regierungsjubiläum als erſten Gratulan
ten empfing er hier Goethe und drei Jahre ſpäter wurde hier
ſeine Leiche vom 14. Juni bis 9. Juli 1888 proviſoriſch beigeſetzt.
Das Jnnere des Hauſes iſt von bedeutenden Künſtlern der klaſ
ſiſchen Zeit Weimars ausgemalt; den Speiſeſaal ziert ein ſchönes
lebensgroßes Porträt der Herzogin Anna Amalie von Angelika
Kaufmann

Bei dem Schumannfeſt in Zwickau (17. und 18. Juni)
wird Operndirektor Prof. O. Lohſe Leipzig im 3. Konzerke
die 4. Sinfonie in der ſelten aufgeführten 1. Faſſung
dirigieren, für die ja bekanntlich Brahms ſchwärmte und deren
Partitur er handſchriftlich beſaß. Der Männerchor am Anfange
kommt erſtmals öffentlich zu Gehör, war für die Dresdner
Liedertafel geſchrieben, blieb aber ungedruckt. Prof. M. v. Pauer
wird das Programm des 2. Kongertes (Kammermuſik) noch durch

ortrag. der „Kinderſzenen“ willkommen ergänzen. Nähere Aus-
unft erteilen ſtets die beiden Geſchäftsſtellen in Zwickau:

Richterſche Buchhandlung (Fernruf 997) und Muſikalſenßandlung
Nehls (Fernruf 1032).

Halliſches Operettentheater
„Das Marmorweib“.

Nomen est omen. Oder: Dieſe Operette hat ihren Namen
in der Tat. Denn man konnte ſich tatſächlich nicht erwiruent
ſondern blieb ſämtliche drei Akte hindurch mehr als marmot üh
bis ans Herz hinan. Und zwar gilt dies ſowohl von der ſoge
nannten Handlung, einer Sherlock Holmeſiade mit biſtoriſch. t de
ruſſiſch 957 ſollendem Hintergrunde, als auch von der Muſik die
K. F. Adolfi, der einſt im Apollotheater das Kapellmeiſter
ſzepker ſchwang, zuſammengeſtellt hat. Hier wie dort
operettenüblichen Gemeinplätze: von der unmöglichſten Situg t
komik über die ſchier noch unmöglichere SereniſſimusGeſta
zum ZweivierteltaktSchlager.

Aber es wurde aus dieſer Operette alles nur van
macht. Von den Darſtellern es fehlte Willi Shur ge un
Mizzi Durſt, die nicht nur eine angenehme, volle S
ſtimme, ſondern auch ein Paar reizende Beine ihr eigen
und Hans Süßenguth das erſte Lob. Gretel Putze en
in Roif Günkher leider nicht einen ebenſo ſtimnmbeg e
Partner. Der Generalkonſul Curk Lipperts war u für
trieben. Der Maler des Hauſes, Moritz Zeſchmar, hatte
den erſten Akt eine romantiſche Gebirgslandſchaft auf die S

wand gebatikt. -heim.

Mögliche ge

Stadttheater. Heute Donmerstag, abends 7 Uhr
Offenbachs romantiſche Oper. Hoffmanns Er r
lungen wiederholt. Morgen Freitag: „Shesa ge
Sonnabend: „La Traviata“, Sonntag abend:

letto“. DmnFreie Volksbühne, Halle. Thalig- Theater S
nerstag, 8. Juni, Sonnavend, 10. Juni, I, Montag 12. Ken

dK, Mittwoch, 14. Juni, L. Donnexstag, 15. Juni, Sonnabend
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Den „Polonäſen“ Freunden!
Den „Thüringer Volkswirtfchaftlichen Nachrichten wird ausverbraucherkreiſen geſchrieben e
„So traurig es iſt, iſt es leider nur zu wahr und
deshalb geſagt werden: Der Reichstag, die oberſte
che s hat in einer der wichtigſten

ragen, in der Ernährungsfrage, völkig ver-agt und ein Bild erſchreckender iiftofkateitten. Die Entſchließung der Rechtsparteien gegen jede

eideumlage wurde abgelehnt, die Entſchließung der Links
parteien für Einführung wiederum verſchärfter Zwangswirk

35 wurde abgelehnt, und die Entſchließung des Haushalts
ausſchuſſes eine bedingte (ſogenannte „veredelte“) Umlage
wurde ebenfalls abgelehnt. Das Stimmenverhältnis bei den
drei n. muß in jedem Unbefangenen den Eindruck
erwecken, als hätten die Regierungsparteien ihre
gbſtimmung nach vorher genau feſtgeſetzten
gichtlinien vorgenommen, um ſi vorläufigwenigſtens von der Verantwortung für die Ge
ſtalkung der Dinge zu drücken und ſie der Re-

er gierung zuzuſchieben. Die Entſchließung der beiden
rechtsſtehenden teien wurde mit 190 gegen 136 Stimmen bei
z Stimmenenthaltungen abgelehnt, die ſozialdemokratiſche mit
191 gegen 187, die des Haushaltsausſchuſſes mit 246 gegen 79
Stimmen bei 8 Enthaltungen. Wahrlich eine eigenartige Ver
tretung des „ſouveränen Volkswillens“! Nun
nährungsminiſter Fehr das Wort mit ſeinem ReferentenEnt
wurf, und dann kann der Abſtimmungs-Rummel von neuem
beginnen.Da ſcheint es doch geboten, vor der r Entſcheidung
den Kreiſen der Konſumenten noch einmal das Gedächtnis dafür
m wie es unter der von vielen ſo hochge-
jrieſenen Zwangswirtſchaft bei uns ausſah..
denn wer heute noch ernſtlich für Zwangswirtſchaft in irgend
einer Form eintreten kann, dem ſcheint jegliche Erinnerungs-
kraft zu mangeln, und i muß deshalb geholfen werden.

Der höhere Zweck der Zwangswirtſchaft war ja doch wohl
ter, die Geſamtbevölkerung mit gleichmäßigen
Kahrungsmengen zu gleichmäßigen Preiſen zu
verſorgen. Iſt dieſer Zweck ſelbſt zu ſener Zeit, als wir faſt
völlig von jeder Auslandszufuhr abgeſchnitten waren, wirklichArlht worden Wir bekamen allmonatlich von ſehr vielen Be

amten nach ſtundenlangem Anſtehen eine Anzahl ſchönfarbiger
in die Hand gedrückt und erhielten dann vorausgeſetzt

daß alles „klappte“! nach abermals ſtundenlangem Anſtehen
von en bie Geſchäftsleuten oder Konſumvereinsangeſtellten
ein Stückchen Fleiſch und ein Kleckschen Butter oder Margarine,
die für die oche reichen mußten, beim Bäcker minder-
wertiges Brot, das nie ausreichte, in Glücksfällen iährlich 1--2
Fier auf die ſchöne Eierkarte uſw., indes einerſeits gewaltige
Rengen Getreide, Kartoffeln, Fleiſch, Butter, Eier uſw. an den
rerſchiedenen Sammelſtellen, Obſt und Gemüſe ſchen auf dem
kransport verfaulten und nur diejenigen vor dem Hungern ge
hüßt waren, die entweder beim „Vetter vom Lande hamſtern
der ſich bei „Kartenſchiebern“ irgendwo geſtohlene, gefälſchte oder
unterſchlagene Brot uſw. Karten beſorgen konnten. Dafür ge-

auf I wir den unzwei elhaften Vorzug, von einem Herrn durch
„ufklärungsreden“ und durch Rieſenmengen bedruckten Papiers
in Stadt und Dorf über die Zweckmäßigkeit und den Segen der
zwangswirtſchaft „aufgeklärt“ zu werden, ſogar mit Hilfe ſchönerAlter Die Koſtbarkeiten der Kohlrübe wurde in allen
Tonarten beſungen, auch wenn ſich bei den begeiſterten Klängen
unſer Eingeweide krümmte. Es war unter Androhung hoher
Geld und Freiheitsſtrafen ſoviel verboten, daß ſch'ießlich kein
Renſch mehr wußte, was eigentlich erlaubt war. Niemand (be
ſonders nach 1918) richtete ſich danach, und das letzte bischen
chtung vor Geſetz und Staatsautorität ging
zun Teufel. Der Arme, Ehrliche hungerte, die Wohl
habenden und Geriſſenen ſchlemmten in allen Genöſſen, der

e Erzeuger und Geſchäftsmann waren die Dummen, die
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ieber und Wucherer triumphierten, die Gerichte waren über
laſtet, die kleinen Spitzbuben zu verurteilen, denn die großen
waren nur ſehr ſelten zu faſſen. Wollen wir dieſe wahrhaft
etquickenden r das „PolonäſeStehen“, die Hamſterei und
de Schieberei, die Unterwühlung der Geſetzesachtung wirklich
verewigen

Ja aber dieſe Preiſe! Man nimmt ſich leider bei Beurfeilung
dieſer Frage in Verbraucherkreiſen niemals oder ſelten die Mübe,

Zwangs wirtſchaft im Haushalt
tätſächlich, alſo einſchließlich der Hamſter und Schieber-
varen, gezahlten Preife für die Lebensunterhaltung mit
den heute auf dem freien Markte geltenden
unter l unſeres Markwertes zu vergleichen Aber
erſ dieſer Vergleich kann doch eine wirklich ſtichhaltige Beweis-
fürung für oder gegen die Zwangswirtſchaft ergeben. Es wärealſo du der breiten Oeffentlichkeit eine derartige Berechnung

für einen Durchſchnittshaushalt baldigſt zugänglich zu machen.
Allen „Polonäſen“ Freunden aber ſollte, um ſie von ihrem

Irrtum zu en der Hinweis auf die heute ſchon geſ dichte Wehr eir genügen: als das Syſtem der Zwangswirtſchaft
nd des Krieges ſich als immer verhängnisvoller erwies, da

inderte ſchon die damalige Regierung nicht etwa das Shyſtem,
ſondern ließ die Menge der Verbraucher und ihre Preſſe ruhig
auf die Bauern ſchimpfen. Das war für beide
Teile bequemer die Regierung e nichts zu ändern.und die Maſſen brauchten u nachzudenken. Der un heil-
volle Riß im Volke war aber da in einer Zeit, in der die
Regierung alles hätte tun müſſen, um die Volksgeſchloſſenheit
zu wahren. Aus dieſem Zwieſpalt zogen die Schieber Millionen-

Das Shſtem iſt viel zu lange geblieben, auch über die
it hinaus, der Riß im Volke droht unheilbar z

verden, in einer Zeit, wo man regierungsſeitig
b lieber ein erbärmliches Syſtem opfern ſolltetü b rn S r s W und Hetzegegen den Nährſtand ſozuſagen n eich unter die Arme zuft für m. e eutſche Volksvertretung hat ver
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egt, die Regierung brütet einen Baſiliskén-
öntwurf agus, und die Schieber freuen ſich
diebiſchi Bürgerkrieg gefällig?“

iſchinen

Berghau
7 Dividendenerhöhung bei Riebeck

In den nä Ta indet di ichtsratsſarig fatt e der Wrchit des badlenſenes Geſchäfts

ſhres vorgelegt werden wird. ie wir auf Anfrage bei der
ltung erfahren, wird eine Dividende von 80 Prozent

geſchlagen werden (gegen 15 Prozent im Vorjahre).
9

Neue Braunkohlengewerkſcha n Oſchersleben wurdeinker dem en n te rieb bei

e e e eeilige Gewer ündet. enſtan nterwene iſt: a) die h der Vergwerke der Gewerkfchaft,

e ee Bete eren Bergwerken, insbeſendern lante die Herſtellung und derErwerb von Kuxen im
betrieb von Anla f und Unternehmungen die Aus
ne der zu o vnd d) vorbegeichneten Vergwer e und die

ung ihrer Erzeugniſſe bezwecken, ſowie die Veteiligunſolchen Anlagen oder Unternehmungen, d) die Benutzung un
erwertung der felbſtaewonnenen oder ſonſt erworbenen erg

hat der Er

r in rohem oder verfeinertem oder ſonſt ver
ändertem Zuſtande und der Handel nit derartigen Bergwerks
S ſowie die Beteiligung an Unternehmungen, welche
eine ſolche Benutzung oder Verwertung bezwecken.

industrie
Gründung einer Einkaufsvereinigung in der Eiſenindufſtrie.

Mit dem Sitz in Hagen i. W. wurde von Vertretern von mitt-
leren Werken der Eiſeninduſtrie die Eiſenzentrale, G. m.
b. 9 gegründet. Zweck der Gründung iſt. ſichts der
ſchwierigen Rohſtofflage beim Einkauf der nötigen Ro e ge
meinſam vorzugehen, und dadurch auch die wilde Spekulation zu
unterbinden.

Dommitzſcher Tonwerke. Die
lung in Berlin brachte mehrfache Ueberraſchungen. Die
Majorität, die bisher das Haus Bleichröder hatte, iſt an eine
i n unter Führung der Dr. Güttler A.G.Hamburg übergegangen. Dieſe genehmigte zwar das Rech-
nungswerk, jedoch nicht die Gewinnverteilung. Es wurde be-
ſchloſſen, ſtatt 40 Proz. 60 Proz. Dividende auzzuſchütten.
r wurde der Antrag auf Ausgabe von 500 Mk.Gratisſtammaktien und 400000 Mk. Vorzugsaktien

r Die neue rig wünſchteine baldige Einberufung einer neuen G.V. um das Grund
kapital 1 Mill. Mk. auf 5 Mill. Mk. zu erhöhen. Es
ſollen nur Stammaktien ausgegeben werden. Zwei Aktionäre
der Majorität wurden in den A.-R. gewählt, der jetzt aus 7 Mit
gliedern beſteht. Die Kurſe der Dommitzſch-Aktien an der Ber
liner Börſe ſetzten Anfang dieſes Jahres mit etwa 1000 ein. Jm
Laufe des Februar war eine geringe Steigerung um etwa 200
Prozent zu verzeichnen, es wurden ſchon öfters Geldkurſe notiert.
Die Hauptkäuſe fanden dann im März und beſonders
gegen Ende des Monats ſtatt, wo die Kurſe bis auf 4400 Proz.
ſprangen. Vom 16. bis 30. März ſtieg das Papier bei dauernden
Geldkurſen von 1820 bis 4400, es wurden mehrfach Repor-
tierungen vorgenommen. Jm April erfolgte dann ein geringer
Rückgang. Trotzdem fanden noch teilweiſe Reportierungen der
Geldkurfe ſtatt. Jn den erſten Tagen des Juni ſtanden die
Aktien: Am 1. 3125 bez. G. rep., 2. G., 6. 8200 bz. G. rep.,
7. 3400 bez.

Die Aktien- Geſellſchaft Fritz Neumeyer, Nürnberg, kaufte die
Waſſerturbinenfabrik Brieglebhauſen und
Corin, Gotha, zwecks Einrichtung einer Zweigniederlaſſung
in Gotha.

Handelsregiſter Halle. Löſchung:. Bachran u. Co.,
Halle. Aenderungen: Joſef Gerigk, Halle (Zuſammen-

etzung der Geſellſchaft. Hypothekenſchutzbank Sachſen-Anhalt
hüringen, A.-G., Halle (Satzungsänderung). Gewerkſchaft

Saale, Schlettau (Vorſtand).

Handel und Verkehr
Vom „Auslandzucker“

Der Oberſtaatsanwalt in Köln veröffentlicht in der
„Köln. Btg.“ eine Anzeige, die bezeichnend für die Frage iſt:
Wo blieb der Zucker Aehnliche Fälle werden wohl noch
öfter vorgekommen, aber nicht entdeckt worden ſein! Die An
zeige lautet:

Verurteilung wegen Verkaufs von Jnlandzucker als Aus-
landzucker zu Wucherpreiſen! Der Kaufmann Jſidor
Bosnak aus Köln-Marienburg, Narienburger
Straße 38, geboren am 24. Mai 1881 in Amſterdam, iſt vom
Wuchergericht in Köln durch Urteil vom 30. Mai 1922 wegen
Preistreiberei zu drei Monaten Gefängnis und einundeiner-
halben Million Mark Geldſtrafe koſtenfällig unter Aufrecht-
erhaltung des gegen ihn erlaſſenen Haftbefehls verurteilt
worden. Der Angeklagte hat als alleiniger Jnhaber der
Firma Wihl &K Bosnak in Köln, Heumarkt 91, Jnland-
zucker in holländiſche Säcke umgefüllt und als Auslandzucker
zu hohen Preiſen verkauft. Dem Angeklagten iſt dieſerhalb
auch jeglicher Handel mit allen Gegenſtänden des täg-
lichen Bedarfs unterſagt worden. Das Wuchergericht
hat die Veröffentlichung in vorſtehender
Faſſung durch Urteil angeordnet. Köln, den
31. Mai 1922. Der Oberſtaatsanwalt.

Einfuhr ausländiſchen Roheiſens, Da die deutſche Roh-
eiſenverſorgung hauptſächlich infolge des Kohlenmangels der
Nachfrage noch immer nicht genügt, wurden vom Roheiſenverband
große Mengen ausländiſchen Roheiſens eingeführt. Der Roh-
eiſenverband hat nun in den letzten Tagen Original-Luxemkurger
Gießereiroheiſen Nr. 8, das aus Abſchlüſſen vom Anfang vorigen
Monats ſtammt und jetzt zur Auslieferung kommt, feinenKunden zu 195 frangz. Fr je Tonne angeboten ab Luxemburger

oder r renze, wozu noch der bekannte Rabatt von
50 Mark jg Tonne in Abzug kommt. Bei der Preisfeſtſetzung
für eingeführtes Roheiſen iſt der Roheiſenverband vatürlich ge-
zwungen, auf die Konkurrenz, insbeſondere der Luxemburger
und lothringiſchen Werke Rückſicht zu nehmen, bei denen augen
ugtis bei wachſender Erzeugung weichende Preiſe feſtzuſtellen
ind.
hbth. Berliner Viehmarkt vom 7. Juni. Amtlicher Bericht.

Auftrieb: 1541 Rinder, 1836 Kälber, 2167 Schafe, 7215 Schweine,
48 Ziegen, 120 Schweine aus dem Memelgebiet. Preiſe für
1 Zentner Lebendgewicht: Ochſen 2100--3000 M., Bullen 2200
bis 3000 M., Kühe 1500--3000 M., Kälber 2000-—3800 M., Schafe
1400--2600 M., Schweine 3400--4000 M., Ziegen 1700--1800 M.
Marktverlauf: Jn allen Gattungen glatt.

bth. Berliner Fettmarkt vom 7. Juni. Butter DieNachfrage iſt ruhig. Die Zufuhren ſind gut, auch iſt die Quali
tät beſſer geworden, da faſt nur noch reine Grasbutter herein-
kommt. Die Preiſe blieben unverändert. Die heutige amt-
liche Notierung iſt per Pfund: Ia Qualität 63 M., IIa Qualität
55——590 M., abfallende Ware 47--52 M. Margarine:
Nachfrage mäßig, zumal die außerhalb des Konzerns
ſtehenden kleineren Fabriken ſich geneigt zeigen, in den Preiſen
Konzeſſionen zu machen. Schmalz An der Chicagoer Pro
duktenbörſe war die Tendenz für Schmalz und andere Schweine-
produkte bei ſteigenden Preiſen feſt. Auch die Deviſenkurſe
gingen wieder in die Höhe, ſo daß ein beträchtliches An-

iehen der hieſigen Schmalzpreiſe die notwendige Folge war.Die Konſumnachfrage iſt gut. Die heutigen Notierungen ſind:

Choice Weſtern Steam 43,50 M., Pure Lard in Tierces 45 M.,
Pure Lard in kleinen Packungen 45,50 M., Berliner Braten-
chmalz 45,50 M. Speck: Bei mäßiger Nachfrage

notiert geſalzener amerikaniſcher Rückenſpeck 39--42 M. je nach
Stärke.

bth. Berliner Häute- Auktion. Auf der 36. Auktion des
Allgemeinen Häuteverwertungs Verbandes, G. m. b. H. zu
Berlin, die am 18. und 14. Juni, vormittags 10 Uhr ſtattfindet,
kommen etwa 22 700 Stück Großhiehhäute und Roßhäute und
eiwa 56 100 Stück Kalb- und Schaffelle zur Verſteigerung.

x Oele und Fette. (Monatsbericht der Firma Karl Heinr.
Stöber, Hamburg 11). Die Marktlage im Mai hat ſich
wenig geändert. Während in der erſten Hälfte das Geſchäft
vollſtändig ſtockte, machte ſich am Monatsende eine lebhaftere
Nachfrage bemerkbar. Dieſe war hauptſächlich guf den dringen
den Bedarf der inländiſchen Verbraucher zurückzuführen. uch
die mit dem 1. Juni eingetretene neue Erhöhung der Eiſenbahn
frachten blieb nicht ohne Einwirkung auf die Kaufluſt. Jm all
gemeinen war der Oelmarkt während des ganzen Monats ſehr
feſt. Die weitere Preisgeſtaltung iſt zurzeit ſchwer überſehbar.

ordentliche Generalverſamm
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r

Verſchiedene Oele ſind knapp, ſo daß kaum anzunehmen iſt, daß
die Preiſe in eg Zeit weſentlich abflauen werden. Nach
ſtehende Aufſtellung zeigt ein ungefähres Bild über die Ent
wicklung der Großhandelspreiſe: Leinöl: am 80. April 55 Mark,
am 81. Mai 54 Mark, Kokosölfettſäure 45 bzw. 42 M., Kokosöl
53 bzw. 52 M., Talg 50—-55 bzw. 48--54 M., Tran (hellblank)
44 bzw. 34 M., Terpentinöl (amerik.) 93 bzw. 110 M., Tafelleim
64 bzw. 84 M., Lederleim 78 bzw. 78 M.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 7. d. M.. Ebd.
Halle ſtellte 6718 10-Tonnen Wagen.

Geldmarkt und Banken
Dresöner Bank

Die Dresdner Bank, über deren r wir ſchon kürzlich
berichteten, beruft ihre 49. ordentliche G.-V. zum 30. Juni
1922 nach Dresden cin. Auf der Tagesordnung ſteht die Erledi-
ging der Regularien. Als Hinterlegungsſtelle für Aktien zwecks
eilnahme an der G.-V. kommt für Halle die hieſige Zweig

ſtelle am Markt im „Goldenen Ring“ in Betrucht. Alles
Nähere ſowie den Geſchäftsbericht enthält der heutige
Anzeigenteil.

th. Antrag auf Ermäßigung der Börſenumſatzſteuer. Die
deutſchen führenden Bank und Börſenorganiſationen haben beim
Finanzminiſterium beantragt, die Börſenumſatzſteuer für
Kundengeſchäfte von 1 auf 0,6 Prozent zu ermäßi-
gen, weil der hohe Satz viele Geſchäfte verhindert und den
Fiskus dadurch ſchädigt.

Braunſchweigiſche Staatsbank. Der Jahresgewinn be-
trägt 2,8 Mill. Mark gegen 1,6 Mill. Mark i. V. Hiervon ſollen
an die Staatskaſſe 1,7 Mill. Mark abgeführt werden. Auf neue
Rechnung ſollen 0,09 Mill. Mark vorgetragen werden. Der Reſt
des Jahresgewinns wird dem Reſervefonds und den Kursrück-
lagefonds überwieſen. Der ſtaatliche Gewinnanteil würde in
dieſem Falle 836 Prozent des Grundkapitals betragen.

Mittags-Börsendionst der „H. 2“.
Berliner Börſe. Die geſtrige BVörſe ſchloß ſchwach

Dt. Kali g3 en bis 2000 herunter, der Dollar notierte 286,5.Auch die ahbörſe blieb ſchwach, Dr. Kali gingen weiter auf
1075 zurück. Für Auslandanleihen zeigte ſich etwas Jntereſſe.
Dollarnoten wurden mit 284 G. gehandelt. Jm Abenddeviſen-
verkehr war weitere Abſchwächung zu verzeichnen. Der Dollar
notierte um 6 Uhr 284. Die Mark eröffnete in Newyork um
3 Uhr M. E. Z. mit 34,75, was einer Parität von 288 Mk. für
den Dollar entſpricht. Der heutige weitere Rückgang der Deviſen
preiſe im Verein mit Befürchtungen eines Konjunk-
turwechſels der Jnduſtrie führte auf allen Gebieten zu
ſtarkem Angebot. Die Rückgänge überſtiegen zum Teil
100 Prozent, ſo bei Laurahütte, Deutſchen Kali, Karlsruher
Maſchinen und Hammerſen. Auch ausländiſche Anleihe war
ziemlich erheblich abgeſchwächt. Deutſche Anleihe hatte keine ein-
heitliche Tendenz. Deviſenkurſe bei niedrigerem Stand
ſchwankend. Dollar nach 74 jetzt 276.

Vorkurse der Berliner Börse
8 6. 7, 6.690 Dt. Reitchsan Badisohe Anſlin 695. 718.Hawmbg. Pakett. Dynamii Nobel 695, 645,Hansa lvert Farben 648, 670.Nordd. i Th. Goldscbmidi 770, 835Berl. Handelsges, flöcohster Varbw 620 6n6Comm.-u. Privatbk Koln-Rottweilor 730. 789Darmst. Bank Allg. Hleutr.-Ges. 645, c64.Deutsehe Rank Bergmann, Elektr 629. 647Piscopto Ges. gachsenw er eDresdher Bank Sohuekert 600. E.Bochum. Guss Siemens Halske 870,- 700Dtsch. Luxemburg Adlerwerke 457 482Gelsenkirch. Bgw Augsb.-N r b. Ha. 1080.Harpener Daimler 415, 449.Laurahütte Dtseh. W. r. u. M. 1250. 1364.Mannesmann Orenstein& Koppel 955. 1010.Phönix Hirsoh Kupfer 619. 645,Reihnstah! Rheinmetal 405, 425.Dentsche Kali Otavi Minern 870A.-G. t Anilinf

Devisen- Vorkurse

8. 6. 22 7. 6. 22
Mittelkurse Geld BriefAmsterdam- Rotterd. 0875, 11285.85 11374,15

Bulgarien 203.70 204.50Brüssel-Antwerpe 2330. 2421.95 2488.05
Christiania 4900. 5103,60 5116,40Kopenhagen 6110, 6372 6388.Stogkholm 7220, 7530.55 7549.45talion 1500.60 1504.50ondon 1247, 1295.55. 1299.15New-Vork 27. 287,011 287.73Paris 2530. 2626.70 2633.0Schweiz 5301 5513,105526.90
Hallesche Notierungen. Halle a. S. 8. Juni 1922

Anleihen8 Hall. Stadt-Anl. v. 1886 92, G 490, Z. Var. u. Sorarölfabr. A. 92.
3 e V 9 d V. 1892 88, 6 4 d A. r. 102 97. 631 Hall. St A. v. 1900, S. III 75.--6 o öillw. Sapierfabr. H.-A. I 95. G

4 v. 1900 75. 6 4 o A. r. 193 o 98. G4 V. 1905 75. 2 9 v i 957 649 F. 1910 75, ſe o Eiienb. Kattuu-AManuf-4 o Lanäseh, Zentral-Pfäbr. 90, 0 Byp.-Anl. rackz. 102 97
wie e 81, C j 5 REisenw. Sohafstaat Uyp.-p 9 v 72, 6 Anl rueuz. 101 d 97.4 o Sächs. landseh. Ptäbr. 95, b 4 Nabr. l. Masch. F. Zimmer-
31 2 o 0 9 J 87, V 6 mann Co. A- G. H. A r. 103 0 92. Ge e t v 75, 4 9 Kyffn. H. A. unk. bis 1915 9231 90 Provinzial- Anleihe 90. G 4 G. I. ndnerlH.-A. r. 102 c 97. 6nahe ſt Rhondeg o v. i912 v. 10290 97 6
1 alle-Hettst. Kisenb. A. 79.,a a Ha ne rig e Aktien-
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Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politit: Ern h
Meſſerſchmidtz für den volkswirtſchaftlichen Veil: Hermann Hutd;
ſür Kommunalpolititk, lokale Nachrichten u. Sport: Hans Heiling; für die
Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft u. Unterhaltung, ſowie den übrigen unpol. Tein:
Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil Paul Kerſten, ſämtlich in Halle.



BRitterfeld, Delitzseh,
Filenburg, Grätfenhainichenm.

An und Verkauf von Wertpapieren, Rinlsögun
von Zingscheinen, Verzinsung von

Conto-Corront- und Wechselverkehr
Seldeiniagen

Gte.

Bankhaus Paul Schauseil Go., alle a. 3.,

Me Sensallon les Jahres
Der grosse dreiteilige Abenteurerfilm.

Ah morgen Freitag, den 9. Juni l. Teil:

Die Geliebte es Schans

im Film
Karl Wuscar,

Henry Bender u. a.

Mitwirkende
Ellen Richter,

Ed. v. Winterstein,

Leipziger Strasse 88

Die Aufnahmen wurden auf einer Expedition gemacht, die über S
Basel, St. Gottharcl, Mailand, Genua, Rapello, Nervi, Monte Carlo,
Nizza. Narbonne, Marseille, Barcelona, Ceuta, Tetuan, Ksar ol Kebir,
Gibraltar, Granada, Sevilla, Madrid, San Sebastian, Tours nach

Paris führte.
Aufregende Kämpfe mit Beduinen und Riffkabylen in Marokko.
Die großen Karneval- und Blumenschlachten von Monte Carlo und

Nizza. Zirka 10 000 Mitwirkende.
Sonntags 3.00 450 650 8.50.
Wochentags: 4.20 6.30 8.50.

Jeder Teil für sich ab geschlossen.

Il TPromenade ma Fromenaue ma
Fernruf 5738. Fernruf 5738.

Vorführung:

Ah morgen Freitag, den 9. Juni:

Die grosse Doppelschlager-Wochoe!
Twei gewaltige Filmschöptungen laufen diese Woche
über die weisse Fläche. Jeder Film ein Meisterwerk.
eberzeuge sich jedermann, ob wir halten, was Wir

versprechen.

Auf den Spuren des

weißen Sklavenhandels
Ein gewaltiges, ebenso wirkungsvolles, als auch erschütterndes

Lebensbild und Sittendrama in 2 Teilen.

I. Teil
Durch Schimpf u, Schande

6 tiefergreiſende Akte.
Vorführung: 4.05 6.30 9.05.

Dazu das ausgezeichnete Filmwerk

Der Sohn des Piraten,
5 Akte nach dem Roman des Honoré de Balzac.

In der Rolle der Herzogin Gherardi Maria Carmi.
Vorführung: 5.25 800.

Infolge der außergewöhnlichen Länge pünktlich v Uhr.
des Programms letzte Vorstellung

Beginn: Sonntags 3 Vhr, Wochentags 4 Uhr.

ll. Sehnee Auebl. e
Erſtes Spezialgeſchäft ſ.
gute Strumpfwaren

und Trikotagen.

Augenarzt Dr. Schulze
ist zurückgekehrt.

m

di AbkNrugk en
Das Tagesgespräch der Stadt Halle

2 weil Erstaufführungen 2wel
Persönliches Auftreten

Das neueste und erstklassige Belfors-Ensemble in dem neuesten Filmsketsech

Das grosse Los,
Zwei Bühnen- und zwei Filmakte von Hans Pflanzer.

S

S

Ab Freſiag!

e
Ab Freſtag!

Musik von Hans May.
Ort: In einer Bar. GErösster Laecherfolg

tadt-Ibeate
z ita d 4An m. Legehn
Ehezauhber
Luſtſpiel-Variati

über das traute Sein
von Carl Mathern.

Sonnabend:
La Traviata.

Cehr. Bethuan,

Werkstötten
für Wohnungskunst

Halle a. d.
Große Steinstrabe 79.30

Ktändige

er Grosses Doppel- Programm.
Der Aufsehen erregende Sitten-FilmWe Erlehnisse einer Kämmerzofe.

Ein Sittenbild aus dem Dunkel der Grossstadt.
In der Hauptrolle: Ruth Weynhoer.

Höbel-Ausstellung,

W

r

z WirteZritungz
Magdeburg

Das Offertenblatt für alle

auf dem Gebiete d

jn seiner neuesten Posse in
2 Akten

h endlose Fülle der packendsten Ereignisse vorüber.
S In jagender Hast zieht an den Augen der Zuschauer in diesem Sittenbild eine

Der Film ist eine Sensation
es sozialen Dramas

Hierzu:

Karlehen (Viktor Plagge)
Glück im Unglück.

Beginn 4.00 6.15 8.25 Uhr.
md 3

W e z cne e mee P n v r 7
DDeretten- Theater

Allabendlich 7 Uhr
as Marmorweihb“

Operette in 3 Akten von K. F. Adolti.
I Kasse ab 10 Uhr (Fernspr. 6183) ununterbr. geöſtnet

Modernes Theater.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIMeunte Donnerstag

Kabarett u. Ball
Treſff punkt der eleganten Welt.

ARBRASANI
RoBbßplatz. Telephon 1965.
Vorverkaut: Kurt Walla, Poststr. l.

Nur noch 9 Tage!
kägliehn 7,15 Uhr. Sonnabend, Sonntag, Mittworh aueh 3 Er.

Machm. Kinder halbe Preise. Nachm Kompl. Programm.

8 van
59e e

Dr. Meinhof,
Henriettenstrasse I.

Alle

Wein u. Seſtflaschen
ſowie

Bücher, Akten, Zeltungen
kauft zu allerhöchſten Tagesvpreiſen

E. Hardtke. Torstraße 43
Kaufe jeden Poſten

gute Weinflaſchen
zum Preiſe von Mk. Z. das Stüchk,

Johannes Grün, Rathausstr. 7.

Hof
rechts.

Nur zeitiges Komm

Ende 10.30 Uhr.

men sächert PIiatz.

e reren 7

W

S

Werkstütten
Schalk &sohn,

Möbelfabrik

Mansfelgegründet 1823
fertigen

Herrenzimmer
Spaisezimmer

Damen- und
Wohnzimmer
Schlafzimmer
Einzelmöhsel.

ombusfin
e

ärztiich empfohlen für
Brandwunden
Flechten
offene Fübe
Frostschäden
wunde rissige Haut

III

Alleinige Hoersteller:
Combustinwerk

Eulitz&Co.,Fährhbrücke, Sa.

Preiswert u. gut
kaufen Sie sämtliche
Unterzeuge und

Strumpt waren
in d. orston Sperialgesehätt

Wratzke Steiger,

H. Sehnee Nacht.
Er. Steinstr. 84. Cegr. 1839.

gaſtronomiſchen Betriebe
Umfangreicher

Stellenmarkt

Zahlreiche Verkaufs und
Verpachtungsangebote

02
2
9
9

Abonnements durch
jedes Poſtamt

vierteljährlich Mk. 6.-
Anzeigenpreis Mk. 3.

9900900000000000

Alte unmoderne

Herren Hütt

werden ſchnell, ſauber u
preiswert umgearbeitet

bar Müller
Poſtſtr. 3.
Fernruf 4612.

Taxchentüche,
gute Qualitàäten,

große Auswah
H. Schnee Nach

Er. Steinstr. S4.Oberhof in Thi
(825 m über dem Meere)

Bedeutendſter Sommer und Winter-
Höbenluftkurort Mitteldeutſchlands.

Zur RNachkur beſonders geeignet.
Erſtkl. u. einf Hotels, Penſionshäuſer u. Privatville
Goifſpiel- u. Tennisplätze. Gröfßter Winterſpo
platz Deutſchlands. Haltepunkt ſämtlicher Schnel
züge Berlin Stuttgart München. Proſpette u
Auskunft durch Die Kurverwaltung

tot lieterante
Poststr. 9, l

SilberGoldJIuwelen

Für die erwiesene herzliche Teilnahme
beim Heimgange unserer lieben Ent-
schlafenen sagen wir hierdureh allen
innigsten Dank.

fanwſe Arthur kretsehmann.

Obermaschwitsz, im Juni 1922.

r

e (Sohn).Geburten: Erwin Freytag-Halle
Otto Dünnhaupt- Halle (Tochter). run

r (Tochter). H.agdebur Sohn).Verisbüngen Hermine Grunwald be
ſtadt mit Friedrich S. Jonas z Barmen
Margarete Paetz mit Werner Baum R
Reinſtedt. Marianne Dahm mit nTaras-Wernigerode Eliſabeth Kert

Dr. med. e rLieſe Siewert Braunſchweig mit nSchaper- Berlin. Gerda Schüller m

]”m—S

abrikdirektor Leutn. im ehem. Jnf. Reg
Eugen v e zerge Fall. 3 zug öu
ram mit Landwirt Leutn. d. R. d.Sohmann Preuß. Börnecke. Hildegar
Hemler-Kloſtermansfeld mit Medizinalprakt
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Halle, 8. Juni.

Weltweiſe Hausknechte
Heil der Antike, den Chnikiern und Stoikern! Sie helfen

ans Mittelſtand, jetzt echte Heldem des Lebens zu werden, die mit

einer Brotrinde vorlieb nehmen und mit einem Schluck kalten
gaſſers. Bias ging aus Priene und ſagte: omnia mea mecum
porto! all mein Beſitztum trage ich bei mir! Das war ein zer-
,hliſſener Mantel ohne Portemannaie, als Landſtreicher zog er

von dannen. Heil unſerer Regierung und der Erfüllungs-
rolitik, Heil den Franzoſen, die uns Mittelſtand zu ſolchen
Heroen umbilden, und Heil den Proletariern, laſſen wir ihnen
ihr Bier und Kognak und Champeigner, ihre Kinos und Theater,
ihre Braten und Kuchen zu Dutzenden des Sonntags, ihre fein
gebügelten Hoſen und Chemiſetts! Als Hausbeſitzer kehren wir
jetzt lieber die Straße, und ſind die Hausknechte für Keller,
goden und Hausflur geworden! Es iſt eine Ehre und ein Glück,
Rieter zu haben, um keine Miete mehr zu bekommen, wir
zönnen chriſtliches Duldertum üben, das uns den Himmel der
einſt öffnet. Ehemals zahlten im Frieden meine Hausherr-
ſchaften 1400 Mark Miete für köſtliche große Zimmer, Ställe,
geller, Böden ich hauſe nämlich im billigen Vorort! Damals
waren das 2800 Brote oder 2800 Zentner Briketts oder
7o0 Zentner Kartoffeln, heute ſind es nur 100 Brote oder
20 Zentner Briketts oder 4 Zentner Kartoffeln. Aber wir Haus
beſitzer, wir Mittelſtand, brauchen kein geſundheitſchädliches
Fleiſch mehr zu eſſen, wir werden Vegetarier, aber auch das
ſcheint noch ſchädlich zu ſein, Brot und Kartoffeln machen uns
noch zu ſchwer für die Fahrt in den Himmel, und ſo verſchreibt
man uns eine Ernährung von Luft für die Zukunft! Unſer
Vermögen war von Uebel, unſere Eltern und Großeltern hatten
es ſich mühſam zuſammengeſpart, aber Eigentum iſt Diebſtahl,
nur das nicht der Proletarier. Es könnte uns ja auf die alten
gaſterpfade bringen, mal Fleiſch zu eſſen oder in ungeflickten
Hoſen einherzugehen.

und Kreis, Preußen und Reich. Alle ſind für uns beſorgt, alle
ſteuern es weg. Jmmer noch zu viel! immer noch zu viel!
ſchreien ſie und ſchneiden einen Strick nach dem anderen weiter
ab. Schon wird der Strick zu ſchwach ſein, den wir uns für den
letzten Papiergeldfetzen kaufen können. Mein Haus und Hof
übergebe ich dankerfüllt dem Staate, die Wohnung meinen
Nietern und beiden vermache ich meinen Strick!

Abderites.

Der „„Oberſtabsarzt a. D.“ als Hochſtapler
Jn Halle hielt fich dieſer Tage ein „Oberſtabsarzt a. D.“

und „Dr. med. mit ſeiner Braut auf, um ihr das Großſtadt-
leben zu zeigen. Der Schwiegervater hatte ihnen die dazu
nötigen Gelder in höchſt nobier Ausdehnung zur Verfügung ge
ſtelt. Die junge Braut ſollte ſich nicht lange ihres Liebhabers
und ihres Geldes und Kleider erfreuen. Schon in der erſten
Kacht hielt dieſer es für angebracht, unter Mitnahme alles Be
weglichen zu verſchwinden. Wie wir aus Koburg erfahren,
ſind Zweifel an der Echtheit der Titel aufgeſtiegen, insbeſondere,
weil die Verlobung ſehr raſch nach flüchtiger Bekanntſchaft ge
ſchah. Schwer enttäuſcht verließ die verlaſſene Braut unſer
Halle.

Der falſche „Cöllmer“
Weitere Nachforſchungen nach den Mördern.

W. T. B. verbreitet folgende Nachricht: „Hettſtedt, 8. Juni.
Hier wurde ein landſtreichender Arbeiter Hans Böhm unter
dem dringenden Verdacht der Teilnahme an dem Cöllmer Eiſen
bahnmord feſtgenommen. Er geſtand im Laufe des Kreuz-
verhörs, bei Begehung der Tat Schmiere geſtanden, den Mord

aber nicht ausgeführt zu haben. t
Das wäre eine neue Spur geweſen, wenn der Hans Böhm

nicht ein Jrrſinniger wäre. Bei der Vernehmung in
Halle hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß die Angaben, die der
Landſtreicher gemacht hat, nicht richtig ſind und daß man es mit
einem Kranken zu tun habe. Er wurde daraufhin wieder aus der
Haft entlaſſen. Die Nachforſchungen nach den Mördern der Frau
Nette gehen inzwiſchen weiter.

Die erſten Erdbeeren und Kirſchen auf dem
Wochenmarkt

Auf dem Wochenmarkte werden die Erzeugniſſe des Gartens
und des Feldes jetzt immer reichhaltiger. So wurden heute neben
vielem anderem die erſten Erdbeeren und Kirſchen auf
dem Markte zum Verkauf gebracht. Die Preiſe für Erdbeeren
ſowohl wie Kirſchen waren ſelbſtverſtändlich nicht billig. Erd
beeren koſteten das Pfund 26 Mk., Kirſchen 10—-t2 Mk.
In Erdbeeren beſtand Zurückhaltung im Kauf, während bei den
Kirſchen das Geſchäft ſchon flotter ging. Die Spargel preiſe
ſind bereits wieder im Anziehen begriffen. Zum erſten Male
gab es heute auf dem Wochenmarkte auch junge Schoten
zu kaufen, und zwar zum Preiſe von 7,50 Mk. für das Pfund.

Butter koſtete heute das Halbpfundſtück 40--42 Mk., Eier
koſteten 4,40—4,60 Mk. das Stück, während die Preiſe für
Vurſt- und Fleiſchwaren gleichfalls gepfeffert waren.

Kindesmord. Am 22. Mai wurde am Nötzlicher
Veg in der Nähe der Halberſtädter Bahn, in einem Aſchen-
haufen verſcharrt, die Leiche eines einige Tage alten Kindes
weiblichen Geſchlechts vorgefunden. Nah ärztlichem Gutachten
liegt gewaltſamer Erſtickungstod vor. Sachdienliche Angaben,
die zur Ermittlung der Kindesmutter dienen könnten, nimmt die
Kriminalpolizei auf Zimmer 67 oder 20 jederzeit entgegen.

Prof. Brunſtäd ſpricht heute. Jn letzter Stunde wird
nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß Prof. Dr. Brunſtäd
über „Völkiſch nationale Erneuerung' heute abend 8 Uhr im
großen Saal des „Wintergartens“ ſprechen wird. Prof.
Prunſtäd iſt bereits in Halle eingetroffen.

Zum Deutſchen Tag auf dem Petersberg am 18. Juni
dverden nochmals die Abfahrtzeiten des Sonder-
zuge s zur Kenntnis gebracht. Der Sonderzug verläßt den
hauptbahnhof Halle pünktlich um 11,30 Uhr vormittags. Je

Ninute Aufenthalt hat der Zug in Trotha und Teicha, auch
hier können alsdann noch Teilnehmer, die aber dann eine Karte
auf den betreffenden Bahnhöfen löſen müſſen, einſteigen, An
kunſt in Wallwitz 18 Uhr. Nach Aufſtellung des Zuges Ab

Weg mit dem Vermögen! rufen Stadt

Halle uns Amgebung
Beilage zur Halleſchen Seitung

Zu Tauſenden zogen zu Pfingſten die Wanderer ſtrammen
Schrittes durch die kühle Luft des Bode- und Saale und ſonſtigen
Tales dahin. Sie haben ſich einen Vorrat friſcher Luft für die
trockenen Büroräume geholt. Es gibt aber auch andere Leute.
Die machen ihren Pfingſtausflug wo anders hin.

Ein Gang durch halliſche Muſeen
Es iſt das nun einmal eine menſchliche Schwäche. Bei Son-

nenſchein nimmt man den Regenſchirm, bei Tauwetter zieht man
auf die Rodelbahn, und die Urlaubszeit ſucht man ſich bei April
wetter oder Herbſtſtürmen und Regenſchauern aus. Jſt es da ver
wunderlich, wenn ich heute, gerade heute, wo alles von den Ein
drücken der Pfingſtwanderungen ſpricht, etwas aus unſeren
halleſchen Muſeen erzählen will.

Sei's drum, es wird auch noch manchen regenkalten Tag
geben, an dem ſich ſolch ein Ausflug verlohnt. Und dann ſollen
dieſe kurzen Zeilen ja auch kein Baedecker oder eine tiefſchürfende,
gelehrte Abhandlung ſein. Sie wollen vielmehr nur plaudern,
wollen anregen, ſelbſt einmal hinzugehen und zu ſchauen, weiter
nichts.

Jm Provinzialmuſeum
Jn großen Lettern prangt über der Eingangspforte das Wort:

Unſerer Vorzeit. Wer aber nun meint, daß hinter ihm
beim Eintreten die Torflügel mit gewaltiger Kraft zuſammen-
ſchlagen, wie im Märchen, und er nun plötzlich in einem neuen
Lande ſteht, deſſen er ganz unkundig iſt, der irrt. Jch habe ſelten
ein Muſeum geſehen, das einen ſo bekannten, ja faſt vertrauten
Eindruck auf den erſten Blick macht. Das mag zu einem guten
Teil mit an der architektoniſchen Gliederung des Baues liegen,
unbeſtritten jedoch gehört der Löwenanteil daran der ordnenden
Hand und dem großzügigen Blick ſeines Leiters. Eintretend ſteht
man nach wenigen Schritten in dem einzigartigen ſchönen, groß
zügig einfachen Licht hof, der, von Wandelgängen umſchloſſen
und gleichzeitig den Angelpunkt des Ganzen bildend, gewiſſer-
maßen die Seele des Hauſes iſt. Ein rieſiger Findlingsblock lagert
breit in ſeiner Mitte.

Treppen führen aufwärts. Großzügig ſtiliſierte Malerei be
deckt die Wände. Zweifellos iſt ihr ein Sinn unterlegt: Aus dem
gewaltigen Urſtamm veräſteln ſich, nach oben regend, die jüngeren
Triebe. Reichlich plump, wie mir ſcheint, doch mag ſein, daß mir
für derlei „Sinn“ der Sinn fehlt. Jch bin nicht „Kunſt“gewerbler.

Und nun beginnt die Wanderung durch Jahrtauſende vor
uns liegende Menſchheitsgeſchichte. Die primitivſte Kultur der
älteſten Steinzeit blickt uns ſeltſam vertraut aus den
peinlich ſauberen Glasſchränken entgegen. Feuerſteinwerkzeuge
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Unzeitgemäße Ausflüge
berrichten unter fleißigen Händen mühſame Schabarbeit. Und
doch fehlt bei all der harten und wenig lohnenden Anſtrengung
nicht der Sinn für Farbe und Linie. Jn der nachgebildeten
Höhle, einer der älteſten uns bekannten Siedelungen, werden die
Wände lebendig von den Tieren der Urzeit mit ihren rieſigen Lei
bern, dem zottigen Fell und der furchtbaren Waffe langer Stoß
zähne. Daneben liegen mit ſchrägem Geſichtswinkel die Schädel
jener erſten Weſen, die wir noch als Menſchen bezeichnen. Dieſer
kleine, runde Raum iſt uns ein ſtummer und doch beredter Zeuge
erſter menſchlicher Lebensäußerung. Von Saal zu Saal ſchreitend,
durcheilen wir im Fluge Zeitſpannen, die nach Tauſenden zählen.
Jn immer aufſteigender Linie bewegt ſich menſchlicher Erfin-
dungsgeiſt, immer zahlreicher werden ſeine Werkzeuge, immer
zweckmäßiger und formbvollendeter ſeine Gebrauchsgegenſtände,
immer gerader wölbt ſich die Stirn über dem ſtets eifriger ſinnen
den Hirn. Grabfunde ſind uns heute die kulturgeſchichtlichen
Bücher, aus denen wir unſer Wiſſen ſchöpfen. So fehlen auch
hier nicht auf das ſorgfältigſte hergerichtete und blosgelegte Nach
bildungen des alten Hockergrabes, in denen der Tote mit gefeſſel-
ten Füßen liegt. Schmuckſtücke, Waffen, Werkzeug gab man ihm
mit auf die Reiſe in das neue Land, auf daß er ſich ſelber helfe,
ſich Nahrung und Achtung zu verſchaffen. Unmerklich vollzieht
ſich der Uebergang aus der Steinzeit in das Zeitalter der
Bronze. Jn Gräbern und Wohnſtätten wird reichere Beute
von dem grabenden Stichel gemacht. Von Stück zu Stück fort
ſchreitend zeigt ſich die langſam erweiternde Kenntnis und Er
fahrung in der Behandlung des neuen Materials. Die Formen
werden reicher, der Schmuck zierlicher. Bald denn ſtehen wir in
der Uebergangszeit zum Er ſen. Die Schwerter, mit denen ſchon
der Menſch der Bronze umzugehen wußte, werden feſter, ſtärker,
ſchärfer. Die Waffe, das eiſerne Werkzeug, wird immer öfter noch
Mittel zum Zweck. Eine Werkzeuginduſtrie ſchafft Meſſer zum
Schneiden und Schaben. Das weichere Holz wird geſchickt bear-
beitet, der Lederſchild vom Eiſenrand umgeben und gebuckelt,
Speer und Lanze von reichem Zierrat und Schutz umgeben.
Dem Rund des Kopfes wölbt ſich endlich der Helm mit ſchützender
Schiene, dem Rufe des Stierhornes geſellt ſich der Klang ge
ſchwungener Luren, der kurze, ſcharf geſchliffene Dolch weicht nicht
vom Gürtel ſeines Trägers und vor uns ſteht der Germane der
Völkerwanderung, der nun mit machtvollem Schritt in die
Geſchichte eingreift, um damit dem alten Rom den Todesſtoß zu
geben, gleichzeitig aber auch aus dem Dunkel der Vorzeit heraus
und in die Spalten des Sextanergeſchichtsbuches hineinzutreten
als Bärenfellträger und Metſäufer, obwohl wir ſie hier ganz an
ders kennen lernten. Mit dieſem Schritt aber ſchließen ſich hinter
ihnen die Pforten des Hauſes, das an ſeiner Steinfront die Worte
trägt: Unſerer Vorzeit.

marſch von Wallwitz 12,30 Uhr. Am Blonsberg erfolgt der Vor
beimarſch an Oberſt v. Xylander. Die nationale Weihe be
ginnt um 2,30 Uhr nachmittags an der Bismarckſäule mit dem
Aufmarſch der Fahnen. Die Sonnenwendandacht und Helden
ehrung beginnt um 6 Uhr. Der Abmarſch nach Wallwitz iſt auf
9 Uhr feſtgeſetzt, während der Sonderzug um 10 Uhr von Wall
witz abfährt. Der Verkauf der Sonderzugfahrkarten und Feſt
folgen ſowie Feſtabzeichen hat bereits in der Geſchäftsſtelle, Alte
Promenade 10, begonnen.

Vom Bauausſchuß. Von Herrn Emil Steinhoff war eine
Beſchwerde über das Pflaſter vor ſeinem Hauſe in der Mans-
felder Straße eingegangen. Der B.-A. lehnte das Geſuch um
Aenderung ab. Der Teil der Deſſauer Straße zwiſchen Humboldt
und Hardenbergſtr. iſt bis jetzt noch nicht reguliert. Wegen der
Abrechnung über die Straßenausbaukoſten wird die Feſtſetzung
der Deſſauer Straße als Einheit vorgeſchlagen. Zuletzt wurde
beſchloſſen, die Fluchtlinie des Heideweges der Siedlung Neu
Halle aus äſthetiſchen Gründen zu ändern.

Die Peißnitzbrücke iſt ſeit 15. April d. J. für den Fuhr-
verkehr wieder freigegeben. Verboten und unter Strafe geſtellt
ſind das Befahren mit Wagen von mehr als 2000 Kilogramm
(40 Zentner) Geſamtgewicht und das Kreuzen zweier Wagen auf
der Brücke. Es iſt nur im Schritt zu fahren; Truppen dürfen
nicht im Gleichſchritt marſchieren.

Hilfe für Halle. Das Hilifswerk unſerer deutſchen
Stammesverwandten und Freunde in Amerika zugunſten der
notleidenden Bevölkerung Deutſchlands hat durch das Zentral-
komitee für Linderung der Not in Deutſchland und Deutſch
öſterreich (Central Relief Committee) ſchon viel Elend gelindert
und ungezählte Herzen zu Dank verpflichtet. Neuerdings ſind in
Halle (Saale) durch Vermittlung des Deutſchen Roten Kreuzes
als amerikaniſche Liebesſpenden 10 Kiſten Milch an die Kinder
heil- und Pflegeſtätte des Vaterländiſchen Frauen-Vereins,
10 Kiſten Milch an das Kinderheim des Diakoniſſenhauſes,
3 Kiſten Kleidung an die Franckeſchen Stiftungen verteilt
worden.

Kein Zeitungspapier zum Einpacken von Genußmitteln.
Es liegt Veranlaſſung vor, auf die Beſtimmungen des S 3 der
Polizeiverordnung betreffend den Verkehr mit Nahrungs-
und Genußmittein vom 20. Dezember 1892 erneut hinzu-
weiſen, wonach zur Umhüllung von Waren dieſer Art von den
Verkäufern kein beſchriebenes und kein auf der Jnnenſeite be
drucktes, ſondern nur reines, noch nicht gebrauchtes Papier ver
wendet werden darf. Dieſe Beſtimmung findet namentlich An
wendung auf Fleiſch und Backwaren, Käſe, Butter, ſowie Obſt.
Jhr iſt aus geſundheitlichen Gründen ganz beſondere Bedeutung
beizulegen, zumal das bisher dielfach verwendete Zeitungspapier
oftmals ſchon Zwecken gedient hat, die ſich mit der geſundheit
lichen Fürſorge nicht vereinbaren laſſen. Sehr leicht kann ge
brauchtes Papier Krankheiten übertragen, zum wenigſten kann
einem Käufer aber aus Reinlichkeitsgründen zugemutet werden,
Zeitungspapier, das bereits durch die Hände mehrerer, darunter
oftmals kranker Perſonen gegangen iſt, als Umhüllung der von
ihm gekauften Ware entgegenzunehmen. Zu ſeinem eigenen
Beſten geſchieht es, wenn er ſolche Umhüllungen zurückweiſt.
Außerdem ſind die Polizeibeamten angewieſen worden, gegen
Zuwiderbandlungen die gebotenen Maßnahmen zu treffen.

Die Freude am Zoo. Pfingſt-Sonntag und Montag be
deuten für unſeren Zoo Rekordtage. Es ſind am erſten Feiertag
10 000 und am zweiten Feiertage 12 000 zahlende Beſucher im
Garten geweſen. Dazu kommt noch eine beträchtliche Zahl von
Dauerkarteninhabern; die Geſamtzahl der Abonnenten iſt 7500,
o wird immer noch weiter abonniert. Jn Friedenszeiten war

ie höchſte Zahl von Tagesbeſuchern etwa 8000 Perſonen, die
während der Schauſtellung der Malabaren an einem Sonntag
den Zoo bgſuchten. Die augenblickliche Schauſtellung der See
löwen mag an der hohen Beſucherzahl ihren guten Anteil haben.

Geſtörter Einbrecher. Als der Wächter Nr. 7 der Halle-
ſchen Wach und Schließgeſellſchaft gegen 1144 Uhr die untere

Magdeburger Straße beging, bemerkte er von der Straße aus,
daß in einem Ladengeſchäft daſelbſt ein Einbrecher hantierte. Er
eilte ſofort an den Laden und leuchtete hinein, konnte allerdings
nur noch ſehen, daß der Einbrecher durch die hintere Tür zum
Hofe, welche er. vorher mittels Brecheiſens geöffnet hatte, ver
ſchwand. Seine Verfolgung mit Hilfe von ſofort hinzugeeilten
Polizeibeamten war leider erfolglos, da die Oertlichkeit ſeinen
Entkommen beſonders günſtig war.

75 Pfennig für ausländiſche Zündhölzer. Die Zündholz
induſtrie- Geſellſchaft m. b. H. in Berlin, welche vom Reichs
wirtſchaftsminiſterium zur Behebung der Zündholzknappheit mit
der Einfuhr ausländiſcher Zündhölzer beauftragt worden iſt, gibt
bekannt, daß der Preis für ausländiſche Zündhölzer, die vor
kurzem eingeführt wurden, bei Abgabe an den Verbraucher, alſo
im Kleinhandel, 75 Pfennig nicht überſteigen darf. Wer für die
erwähnte ausländiſche Ware, die ſchwediſcher, holländiſcher,
tſchechoſlowakiſcher oder öſterreichiſcher Herkunft ſein kann, höhere
Preiſe verlangt, hat mit einem Eingreifen des Wucheramtes zu
rechnen.

Das Sarraſani Gaſtſpiel in Halle endet bereits am über-
nächſten Sonntag. Es iſt alſo nur noch eine kurze Spanne Zeit
gegeben, um dem berühmten Unternehmen den Beſuch abzuſtatten.
Sarraſani wird ſich von Halle aus zur Mitteldeutſchen Aus
ſtellung' nach Magdeburg begeben. Nachmittags- Vorſtellungen
finden noch ſtatt am Sonnabend, Sonntag und Mittwoch.

Weltbild und Lebensgeſtaltung. Ueber dieſes Thema wird
Graf Hermann Kehſerling, wie ſchon mehrfach angekündigt,
morgen, Freitag, den 9. Juni, abends 738 Uhr pünktlich in der
Aula der Univerſität ſprechen. Es bietet ſich damit die äußerſt
ſeltene Gelegenheit, den genialen Schöpfer des „Reiſetagebuches
eines Philoſophen“ und den Gründer der Schule der Weisheit in
Darmſtadt einmal perſönlich kennen zu lernen. Es ſei noch
darauf hingewieſen, daß Kehyſerling in ſeiner neueſten Schrift
„Politik, Wirtſchaft, Weisheit“ ſich ganz beſonders auch an die
Wirtſchaftsführer wendet, von deren Einſicht er das Schickſal
Deutſchlands abhängen ſieht.

Die alten Kameraden
„Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten. Teilnehmer an

der Fahnenweihe der Ortsgruppe Niemberg bei Halle wollen
ſich bitte noch melden bei Kamerad Reichardt, Anhalter Straße 7.
Abfahrt Sonnabend abend 6,08. Quartiere ſind in Niemberg
zahlreich vorhanden.

„Stahlhelm“, Gruppe Nordoſt. Am Sonnabend abend
8 Uhr findet in den Deutſchen Bierſtuben ein Familienabend
ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Verein ehem. 10. Huſaren. Sonnabend, den 10. d. M.,
abends 8 Uhr, Monatsverſammlung im „Markgrafen“. Er-
ſcheinen aller Kameraden erforderlich.

Kriegs und Dienſtbeſchädigten- und Kriegshinterbliebenen-
Vereinigung im Krieger-Verband Saal- und Stadtkreis Halle.
Monatsverſammlung am Sonntag, den 11. Juni, vormittags
10 Uhr im „Stadtſchützenhaus“.

Wochenmarkt in Halle.
Nach unſeren Notierungen wurden am Donnerstag im Durch

ſchnitt bezahlt für:
Kartoffeln 1 Pfd. 260-2,85 Zwiebeln 1 Bund 3405,00
Weiße Bohnen 1 Pfd. 9,00--9,50 Mohrrüben, junge 1 Bd. 1,50--2,00
Erbſen 1 Pfd. 8,00--8,50 Stachelbeeren 1 Pfd. u
Spingt 1 Pid. z300 Schoten 1 Pfd. 7,50Grüner Salat, Kopf 1,25--1,50 Kirſchen 1 Pfd. 10,00--12,00
Blumenkohl, Kopf 12,00--20,00 Erdbeeren 1 Pfd. 26.00

nittlauch Boch 0,30--0,40 Butter „Prd.- Stück 42,/00--42,50
ohlrabi, Mandel 18,00--19,00 Se 4, 69orree, Mandel 3,00--4,00 ats 1 Pfd. 9,00--10pargel 1 Pfd. 9.00--12,00 Käſe 1 Stück 2,Radieschen, Bündchen 0,40--0,00 Hühner, alte, 1 Pfd. 1800--

Rhabarber 1 Pfd. 1,00--1,20 ähne 1 Pfd. 1709Apfelſinen 1 Stück 200-650 Enten, junge, Stäck 40
Zitronen 1 Stück. 2,50--4,00 Tauben 1 Stück 12,00 15,00

Sonſt wurden auf dem Markte noch Fleiſch und Wurſtwaren
ſowie Fiſche feilgeboten



ſand leiten kann und über M. 25 000 frei ver
fügt, geſucht.

Aus Mitteldeutſchland
Sangerhauſen, 8. Juni.

In den Bergen bei Queſtenberg wird eine neue
arzhöhle erſchloſſen. Sie beſitzt eigenartige Reize und

r, die keine anderen bekannten Höhlen aufweiſen.
beſtehen die Felſen, die die Decken und Wände der Hohlräume
ilden, zum Teil aus Marienglas, das bei Beleuchtung wie

Diamanten und Edelſteine funkelt. Der größte Raum von etwa
S Metern Länge gleicht einem Sternenhimmel, der ſich in dem
klaren See e Jn einem anderen Raum lagern Felsbööcke
aus buntgemaſertem Marmor. Stellenweiſe ſind Tropfſtein
gebilde vorhanden, die ſonſt in den Höhlen des Südharzes nicht
zu finden ſind.

Holzweißig, S. Juni. (Raubüberfall.) Jn der
Nähe des Blockhauſes der Bahnſtrecke Leipzig wurde ein
jähriger Mann in hilfloſem Zuſtande aufgefunden. Er wies
Schußſtellen an der rechten Hüfte und linken Bruſt auf und
blutete aus mehreren Wunden. Nach ärztlichem Befunde dürfte
der Ueberfallene kaum mit dem Leben davonkommen. Der vor
läufig noch unbekannte Mann. wurde ins Bitterfelder Kranken-
haus gebracht. Es wird angenommen, daß er das Opfer eines
Raubüberfalles geworden iſt.
1 Teuchern, 8. Juni. (Kindesmord.) Geſtern wurde

hier auf dem Friedensparke hinter einem alten Erabſteine die
Leiche eines 4--5 Monate alten Kindes aufgefunden. Spuren am
Halſe der Leiche laſſen ſchließen, daß das Kind nicht eines na-
türlichen Todes geſtorben iſt. Es handelt ſich um ein unehe-
ſiches Hind und die ſofort angeſtellten Nachforſchungen haben
denn auch ergeben, daß die unnatürliche Mutter das Kind da
i eegeregl hat und ſich deſſen erledigt haben ſoll, um die Pflege-
koſten nicht weiter zahlen zu müſſen. Sie ſtammt aus dem nahen
Sch. und iſt mit dem Kinde davon gelaufen, weil ihre Mutter
mehr Pflegekoſten gefordert haben ſoll.

Torgau, 8. Juni. (Ein Storch durch Kurzſchluß
in Flammen aufgegangen.) Jn Mückenberg (Kreis
Torgau) erlitt ein Storch durch die Starkſtromieitung den
Flammentod. Er hatte ſich auf einem Starkſtromdraht nieder-
gelaſſen. Beim Auffliegen kam er aber mit ſeinen langen
Flügeln gegen einen Nachbardraht und verbrannte lichterloh.

d. Halberſtadt, 8. Juni. (Allerlei.) Die zwölfjährige
Charlotte Brinkmann, die bei dem Autounglück bei Langenſtein
ſchwer verletzt wurde, iſt ihren Wunden erlegen. Der Vater
hatte bekanntlich das Auto ſeines Arbeitgebers zu einer Schwarz-
fahrt in den Harz benutzt und war dann verunglückt. Die Ehe-
frau liegt noch ſo ſchwer darnieder, daß an ihrem Aufkommen
ebenfalls gezweifelt wird. Die Witwe des bekannten Volks-
liederkomponiſten und Leipziger Redakteurs Pfeiffer (geb. 1835,
geſt. 1899) iſt hier im Alter von 82 Jahren geſtorben. Von den
Liedern Pfeiffers ſind beſonders volkstümlich geworden „Still
ruht der See“, „Darf ichs Dirndl lieben“, „Jch bin ſo gern da
heim“ uſw. Großſtädtiſche Einbrecher haben die Landbevölke-
rung heimgeſucht. So ſind in Kleinquenſtedt einem Einwohner
19 Paar Stiefel, 30 Schürzen, 10 Hemden, 7 Kleider, Anzüge,
Wäſche und alle Schmuckſachen (darunter drei Uhren) ſowie ein
Teſching geſtohlen. Jn Nienhagen wurden einer Witwe 8 Kinder
kleider, 10 Schürzen, 11 Hemden, Taſchentücher, Wäſche, Decken
uſw., einem Bäcker das Fahrrad, Anzüge, Wäſche, Stiefel und
Bargeld entwendet. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Quedlinburg, 8. Juni. (Wie die polniſche Ober
ſchleſierhetze wirkt Welche Wirkungen tie polniſche
Oberſchleſierhetze auch im Jnneren Deutſchlands zeitigt, beweiſt
ein Vorfall, der ſich auf dem benachbarten Vorwerk Kamerun
ereignete. Dort wurde ein polniſcher Landarbeiter wegen Körper-
verletzung und Bedrohung zur Anzeige gebracht, der einen ober
ſchleſiſchen Mitarbeiter mit einer Flaſche auf den Kopf geſchlagen
und ihn mit Totſchlag bedroht hatte. Der rabiate Pole hatte ge-
äußert, alle Oberſchleſier müßten totgeſchlagen werden. Die
Behörden werden hoffentlich energiſch e und den pol-
niſchen Chauvinismus wenigſtens im Jnlande gehörig abkühlen.

d. Wernigerode, 8. Juni. (Der Zuſtrom der Aus
länder) machte ſich über Pfingſten überall im ganzen Harz
unliebſam bemerkbar. An allen hervorragenden Wanderausflugs-
ſtellen, die einſt den Deutſchen in erſter Linie gehörten, traf
man auf Leute, die durch ihre Geldverhältniſſe den Deutſchen
den Aufenthalt im Harz unmöglich machen.

d. Derenburg, 7. Juni. (Schadenfeuer.) Auf unauf-
geklärte Weiſe entſtand geſtern in der Amtsſcheune Feuer, das
die Scheune mit allen Stroh- und Futtervorräten vernichtete.

Der darunter befindliche Kuhftall blieb unverſehrt. Die Urſache
iſt unbekannt. Schon 1914 brannte die Scheune nieder. Seit
den Löſcharbeiken wird der Sohn eines Futtermeiſters vermißt.

d. Blankenburg, 7. Juni. (Die Verpachtung der
Kirſchbäume) an den Kläranlagen erbrachte 17 000 Mk.
durch Behrens-Timmenrode. Jm Vorjahre betrug der Pacht-
preis etwa den dritten Teil. Der Behang beträgt nur etwa
40 Zentnerx.

h. Stendal, 8. Juni. (Für die Viehhalle.) Die alt-
märkiſchen Viehzüchter zeichneten 500 000 Mark, ſo daß der Er-
weiterungsbau der Viehhalle geſichert iſt.

h. Tangermünde, 8. Juni. (Tödlicher Unglücksfall.)
Beim Verladen eines Kahnes in der Zuckerraffinerie ſtürzte
plötzlich der Greifer des Kranes aus etwa 5 Meter Höhe her-
unter und traf den untenſtehenden Aufſeher Wagner ſo un-
glücklich auf den Kopf, daß der Tod auf der Stelle eintrat. Dem
Vedauernswerten wurden außerdem noch beide Beine gebrochen.

d. Ditfurt, 7. Juni. (Durch Blitzſchlag) wurde das
Doppelſtallgebäude eines Hofmeiſters völlig vernichtet. Das
Vieh konnte gerettet werden.

ö. Gotha, 7. Juni. (Regimentsfeſt der 95er.) Allen
Anfeindungen von ſeiten der Unabhängigen und Kommuniſten
zum Trotz fand hier das zweite Regimentsfeſt der ehemaligen
Angehörigen des Jnſanterie- Regiments Nr. 95 ſtatt. Schon am
erſten Pfingſttage waren mehrere Tauſend alter Soldaten, unter
ihnen auch viele Veteranen von 1870/71, eingetroffen. Montag
früh fand die Begrüßungsfeier in dem großen Saale des „Schieß-
hauſes“ ſtatt, welcher ſo dicht beſetzt war, daß Hunderte um
kehren mußten. Die Feſtrede hielt Major a. D. von Conta.
Daran anſchließend war im Schloßhofe Feſtgottesdienſt, wobei
Geiſtliche beider chriſtlicher Konfeſſionen predigten. Darauf ge-
dachte der letzte Kommandeur des Regiments, General von Selle,
der Gefallenen des Regiments. Während der darauf folgenden
Platzmuſik füllte eine nach vielen Tauſenden zählende Menge
den Marktplatz. Nachmittags bewegte ſich der mehrere Kilometer
lange Feſtzug durch die Hauptſtraßen der Stadt. Voran wurden
die Vekeranen von 1870 in Droſchken gefahren, dann folgten die
drei Baktaillone des Regiments. Jm Zuge des ehemals in Hild-
burghauſen untergebrachten 2. Bataillons bemerkte man auch den
Prinzen Ernſt von Meiningen.

Naumburg, 8. Juni. (Altershilfe.) Ein nicht genannt
ſein wollender Wohltäter hat der Stadt zwei Beträge für das
Städtiſche Altersheim, das beſonders für den bedüritigen Mittel
ſtand gedacht iſt, in Höhe von zuſammen 25 000 Mk. zur Verfü-
gung geſtellt. z

Hersfeld, 8. Juni. (Unwetterſchaden.) Ein im
Fuldatal und den angrenzenden Gebieten niedergegangenes
ſchweres Gewitter, verbunden mit Hagelſchlag und wolkenbruch-
artigem Regen, richtete an den Feldfrüchten grohe Schaden an
Die bis zu 2 Zentimeter Durchmeſſer großen Hagelkörner ver
nichteten den größten Teil der zu erwartenden reichen Obſternte.
Ebenſo den erſten Gemüſeſchnitt. Die Felder wurden durch
Ueberſchwemmungen vielfach verwüſtet.

Kleine Provinznachrichten
Thaldorf bei Querfurt. Jn einem Anfall geiſtiger Störung

ließ ſich ein hieſiger Einwohner in der Nähe des Bahnhofes vom
Zuge überfahren. Thale. Der im Eiſenhüttenwerk beſchäf
tigte Kranführer Voß trank verſehentlich aus einer Flaſche, in
der er Bier vermutete, einen Schluck Salzſäure. Er erlitt er-
hebliche Verbrennungen ſeiner inneren Organe. Könnern. Der
Arbeiter Stoye wurde in einer Wachhütte, wo er Dienſt verſehen
hatte, tot aufgefunden. Ein Schlaganfall wird als Todesurſache
angenommen. Nordhauſen. Kurzſchluß in der Leitung der
elektriſchen Straßenbahn entſtand hier durch einen Dummen-
jungenſtreich. Ein Steinwurf hatte den Leitungsdraht zerriſſen,
der dann auf die Schienen gefallen war. Aſchersleben. Jn
einen eigenartigen Streik ſind hier die Mitglieder des Kirchen-
chors von St. Stephani getreten, da ihnen verwehrt werden ſoll,
wie bisher bei Beginn der Predigt die Kirche durch eine Neben-
tür zu verlaſſen.

Schwierige Leichenbergung durch einen Schwimmklub. Jn
München iſt ein zwölfjähriger Knabe beim Baden in der Jſar
ertrunken. Nachdem der Verſuch der Feuerwehr, den Knaben zu
finden, erfolglos geblieben war, meldeten ſich 15 Mitglieder des
Münchener MännerSchwimmvereins freiwillig. Sie gingen in
das reißende Waſſer und ließen nicht ab mit ihrem Tauchen, bis
ſie die Leiche des Knaben gefunden hatten.

Der Maler Auguſt Donath aus München iſt beim Beſteigen
der Zugſpitze tödlich abgeſtürzt.

-Doppel-K

Turnen Spiel und Sport
Die Stadt Halle bei den Deutſchen Kampfſpielen
Am Sonntag, den 11. Juni, werden in Berlin -Grüng

die Deutſchen Kampfſpielmeiſter ſchaften im Kanu auf den
Langen See ausgefochten. Die Skadt Halle iſt an diefen Kämpfen
in zwei Rennen beteiligt durch den Halleſchen Rudervbercſ
„Böllberg“ und den Halleſchen KrnuClub v. 1920. Zum Ein e r
kajak um die Deutſche Kampfſpielmeiſterſchaft entſendet der
Halleſche Ruderverein „Böllberg“ ſeine drei beſten Kajak-Renn-
ruderer Ernſt Scheffler, Willi Ulrich und Rudolf
Weingärtner und der Halleſche Kanu-Club v. 1920 ſeinen

Einerkajakfahrer Wilhelm Schmidt.
ajakrennen um die Deutſche Kampfſpielmeiſter.

Kraft hat der Halleſche Rudervenein „VBöllberg“ die Mannſchaft
Ulrich R. Weingärtner und der Halleſche Kann

Club v. 1920 dei Mannſchaft Wölhelm Schmidt Walde-
mar Hoffmann gemeldet.

Für das erſte Rennen liegen 23 Meldungen vor. 4 Boote
kommen in das Hauptrennen. Jm zweiten Rennen kämpfen
16 Boote um den Sieg. Die Kämpfe werden äußerſt hartnäckig
Wir meinen aber, daß die Stadt Halle und BVöllberg dieſe
Kämpfe mit Ehren beſtehen werben.

bewährten

Die Saaſe-Regatta
am nächſten Sonntag verſpricht ein ſportliches Ereignis
zu werden. Es werden, wie der Saale-RegattaVerein mitteilt21 Vereine wie ſchon gemeldet in 16 Kennen ſtarten. Jns

geſamt ſind 105 Boote mit 559 Ruderern zu erwarten. Die
Regatta übertriffft demnach alle Erwartungen. Von auswärtigen
Vereinen haben gemeldet: Berliner R.-V. Allemania, Berliner
R.-C. Helvetia, Berliner R.C. Germania, R.-V. Kaſſel, R.-V.
NeptunLeipzig, R.V. Wicking-Leipzig, Magdeburger R.C.
Magdeburger R.C. WerderMagdeburg, Magdeburger R.-V. von
1887. Außerdem ſind aus Mitteldeutſchland folgende Städte
vertreten: Kalbe, Schönebeck, Braunſchweig, Merſeburg, Nien
burg, Weißenfels, Deſſau, Dölau.

Die Regatta findet auf der neuen Rennſtrecke bei Röbzig
ſtatt. Der SaaleRegattaVerein hat mit der Merſeburger Ueber-
landzentrale ein Abkommen getroffen, daß von Sonntag nach
mittag 1 Uhr an vom Riebeckplatz ab Sonderwagen bis in die
Nähe der Rennſtrecke fahren. Ein anderer Weg führt über Böll-
berg und Wörmlitz; Wegweiſer ſind auf der Strecke ausgeſtellt.

—oF—
Ein Schwimmbuch für alle. Jmmer mehr locken Fluß,

Strom und See hinaus zum freieſten und geſündeſten Sport,
der dem ganzen Körper in der Arbeit an ſich ſelbſt Erfriſchung
und Kräftigung ſpendet und das Herz mit freudigſter Lebens-
bejahung erfüllt. Ein neuartiges Buch „Das Schwimmen',
das ſoeben in Franckhs Sportverlag, Dieck Co., Stuttgart, er
ſchienen iſt (Preis etwa geh. 85 M., geb. 48 M.), darf ſich als
uter und gewiſſenhafter Führer für alle diejenigen bezeichnen,fie ſich den erfriſchenden Fluten anvertrauen und dort in ſport-

licher Betätigung weiterbilden wollen. Alle Gebiete des Schwim
mens werden von den Verfaſſern, dem Vorſitzenden des Deutſchen
Schwimmverbandes, Dr. H. Geiſow, und dem Geſchäfts-
führer des gleichen Verbandes, Ernſt Karoß, eingehend und
fachmänniſch beſprochen. Profeſſor Ludwig Hohlwein, Mün-
chen, zeichnete das geſchmackvolle dreifarbige Umſchlagbild.

Frauenturnen des Bezirks Merſeburg-Halle am 11. Juni
in Merſeburg (Kaſerne). In allen Turnerinnenabteilungen des
Bezirks rüſtet man h für den edlen Wettſtreit, der am
kommenden Sonntag in Merſeburg auf dem Kaſernenhof ſtatt
finden ſoll. Auch diesmal gilt es wieder zu zeigen, daß man in
unſern Turnerinnenabteilungen auf dem beſten Wege iſt. durch
das ſo überaus vielſeitige Turnen und Spielen dem weiblichen
Körper das zu geben, was ihm dringend not tut: Geſundheit
an Körper und Geiſt. Zur Teilnahme am Turnen ſind bis jetzt
die Abteilungen von 15 Vereinen gemeldet. Ueber 160 Turne
rinnen werden vormittags allgemeine Stabübungen vorführen
und an dem anſchließenden Wetturnen nehmen in der Oberſtufe
37 und in der Unterſtufe 87 Turnerinnen teil. Am Nachmittag
finden Sondervorführungen von 6 Abteilungen ſtatt, ſowie
Mannſchaftskämpfe im Hochſpringen (vier Mannſchaften), Tau
ziehen (7), Eilbotenlauf (10). Außerdem werden von 5 Geſpier-
ſchaften TrommelballWettſpiele durchgeführt, die als für Tur-
nerinnen beſonders geeignete Kampfſpiele lebhaftes Jntereſſe er

regen werden. t
4 Stellen rrngebor M

fHalleſter U nn
Landw.-Lehrling

ſür 550 Morgen gr.
bei Querfurt geſucht.

Schreiber,
Döcklitz bei Querfurt.
ernruf: Querfurt 203.

mm erJ x r e

C General Vertreter
der 20 bis 30 Reiſende organiſieren und den Ver

Fachkenntniſſe nicht erforderlich.
Leitung von der Wohnung aus. Angebote erbeten

Groß. Haushalt ſucht bald
tüchtige Köchin

oder Mamſell.
Schriftl. Angebote unter
B. O. 8014 an Rudolf
Mosse. Brüderſtr. 4.

/9. Zuchtvieh-

Stendal) ab. Zum Verkauf kommen
unter D. G. 414 an Rudolf Mosse, Halle.

Zu meiner Unterſtützung ſuche ich zu ſofort

Tötellen -Gefihe

ein in allen Zweigen eines Gutshaushaltes
erſahrenes, gebildetes, fleißiges

junges Mädchen n
aus guter Familie bei Familienanſchluß.
a amiſell, Küchen und Hausmädchen vor-

Frau Rittmeiſter

Jg. Mann (22 J.),
kaufm. techn. gehildet,

ſucht étellung.
Angeb. unter P. 650

jan Panses VerlagAnn.-Exvp., Weimar.

und zwar:
tragende rſen,

und Bullen (Herdbuchtiere),guten Ochſen, bapr. u. andere,güſte Rinder.

M. Teubener geb. Bieler,
Nittergut Trebnitz bei Könnern a. S. Von Freitag, den 9. Jnni

junges Mäd 11.
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MietGeſuche

Ingenieur
Dauermieter ſucht zum

Juni möbl. Zimmer,
Nähe Riebeckpl. bevorz,

ab ſtehen

e. prima belgiſche

f öſti lunge en et Arbeitspferde 4troh u. Heu wenn3 fts e Gebäuen e e hen r ebote mit Gehaltsan ſtelle dieſer Zeitung. r et er e 5 n nd n ß g es ine
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tücht zum 15. Juni oder 1. Juli eine

Wer tauſcht 4-Zimmer-
Wohnung mit ebenſolcher

in Limbach-Oberfrohna
J Offert. unter Z. 7528 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

ſchwerer belgiſcher

E. G. m. b. H. (1600 Mitglieder) hält ihre

Viehverkaufsvereinigung Bismark u. Umg.

am Dieustag, den 13. Juni, vorm. 9 Uhr
in ihrer Verkaufshalle am Bahnhof Bismark- Stadt (Kreis

ea. 250 Stück Rindvieh
des ſchwarzbunten Niederungsſchlages,

tragende und friſchmilchende Kübe,

Es bietet ſich Gelegenheit, erſtklaſſiges Material anzukaufen
ſowie Herdbuchtiere und deren Nachzucht. Kataloge unentgeltlich,

Rote und gelbe
Eckendorfer

3uckerrüben-
Samen,

den 12. Juni, 7 Uhr abendsAm Montag n Verpachtung des
9bſtanhanges im ſog. Kälbergartenung Altes Reukirchen

bei Venkendorf.
a Bedingungen an Ort und Stelle. wun

Rittergutsverwaltnug Neukircher.

zur Zucht und

D. 10 Merzen
(MerinoFleiſch)

verkauft

Helfta.

Tavdellos erbaltener gebrauchterEinſpänner- Leiterwaget

ſofort zu kaufen geſucht.

C. Graeb Söhne-ierf Halle a. S., Tauben
Ein zweiſtöckiges

Ein Ww

werden.r rn dorf zu ver anokaufen, weil überzählig. TerSaugfohlene Manmſell,
erfekt in feiner Kü erfahren in alleweigen eines rege Lattbbanee. x

Frau Amtsrat Magner,
Domäne Amesdorf bei Güſten in Anhalt.

möbl.

benutzung).

Oberer Beamter der
Landwirtſchaftskammer

ſucht für ſeine Familie
Wohnung

(3--4 Zimmer m. Küchen-
Angeb. unt.

D. 7518 an d. Geſchäfts

r kelle d. Ztg. erbeten.

von beſter Abſtammung bei mir zum Verkauf.

FUltferling, halte a. s

Raſſereiner, hildſchöner

Schäferhund, 90 Futſchwogen
dreſſiert, 14 Monate alt,
mit beſten Kennzeichen

Domäne CLöberitz,
Kreis Bitterfeld.
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nieolaus Cudwig Graf v. Sinzendorf
als Schüler der Franckeſchen Stiftungen

Von Prof. R. Windel.
Jm Juni dieſes Jahres feiert die Herrnhuter Brüder-

gemeinde den zweihundertjährigen Stiftungstag. Dieſe eigen
religiöſe Gemeinſchaft iſt für das deutſche Geiſtesleben

des 18. Jahrhunderts von großer Bedeutung geweſen; ich er-
innere nur an die „Bekenntniſſe einer ſchönen Seele“ in Goethes
Wilhelm Meiſter und an Jean Pauls Romane, beſonders die
„Unſichtbare Loge“. Die Brüdergemeinde iſt ferner für die Ge
ſchichte des deutſchen Miſſionslebens epochemachend geweſen,
denn indem zuerſt die. Brüdergemeinde ohne Beauftragung
durch eine Kolonialregierung und ohne Anlehnung an eine
ſolche zu miſſicnieren begann, wurde der Miſſionsgedanke von
einer Verbindung mit der Politik losgelöſt. Gewiß hatte ja
ſchon vorher A. H. Francke den Miſſionsgedanken gepflegt, aber
ſeine Miſſionare ſtanden im Dienſte des Königs von Dänemark,
der doch in Vorderindien auch koloniale Jntereſſen zu ver-
treten hatte.

Der Begründer dieſer eigenartigen religiöſen Gemeinſchaft
ſt ein überaus eigenartiger Charakter, der Graf Nicolaus Lud-
wig von Zinzendorf. Hinter das Geheimnis dieſer Perſönlich-
keit zu kommen, haben ſich ſeit Varnhagen oder Enſes biogra-ſchen Verſuche nicht nur Theologen bemüht. Der Graf von

Rinzendorf hat auch Beziehungen zu unſerer Stadt, iſt er doch
faſt ſechs Jahre Zögling des Alumnats des Pädagogiums der
Franckeſchen Stiftungen und Schüler der Anſtalt geweſen. Die
adligen Kreiſe Deutſchlands, beſonders durch die Frauen ver-
anlaßt, bevorzugten damals bei der Wahl der Schulen für ihre
Söhne die pietiſtiſche Anſtalt in Halle, hatte ſich doch auch in
dieſen Kreiſen die Ueberzeugung durchgeſetzt, daß eine Erneue-
rung des Volkslebens, auch der adligen Kreiſe, auf Grund des
tihliſchen Chriſtentums durchaus notwendig ſei, wenn man aus
der Verwilderung der Sitten, die der dreißigjährige Krieg und
zann die Nachahmung franzöſiſchen Weſens, beſonders in den
höheren Ständen, heraufbeſchworen hatte, herauskommen wollte.

So iſt auch im Auguſt 1710 der junge Reichsgraf von Zin-
jendorf nach Halle auf das Pädagogium der Franckeſchen
Stiftungen gekommen, er war 10 Jahre alt. Früh vaterlos ge
vorden, hatte bisher der Knabe unter der Obhut ſeiner Groß-
mutter, der Frau Landvogtin v. Gersdorf, auf GroßHenners-
dorf in der Oberlauſitz, geſtanden, nachdem ſeine Mutter ſich von
neuem mit dem preußiſchen Feldmarſchall v. Natzmer vermählt
hatte. Nach Zinzendorfs eigener Angabe, allerdings erſt ausdem Jahre 1759, wohnte er zuerſt in Halle in dem Hauſe eines

Schneiders. Als Hofmeiſter hatte er zuerſt Chriſtian Homann.
dieſer gab 1712 die Stelle auf; ſein „Lumear“, ſo urteilt der
treffliche Jnſpektor des Pädagogiums H. Freyer, ſei für die

Knaben „viel zu verdrüßlich geweſen“. Damals ſiedelte Zinzeny-
dorf in das alte Pädagogium über. Dies Haus lag in der
Rittelwache und war durch ein im Hofe erbautes Seſtengebäude
vergrößert; 1698 nach der Ueberſiedlung der Waiſenkinder von
kert in den „Goldenen Adler“, dem Pädagogium überwieſen
die Geſammtzahl der Zöglinge belief ſich auf 75 damals. Nun
galt es für die verwöhnten Knaben mit dem ausgeprägten
Ztandesbewußtſein, ſich in einem größeren Alumnat zurechtzu
finden. Er teilte zuerſt mit einem Kameraden die Stube und
hatte als Stubenlehrer, d. h. Beaufſichtiger, Daniel Criſenius,
r zunächſt auch Stunden im Pädagogium
dieſer Criſenius iſt ein wenig lauterer Menſch geweſen, er hat
zus eigennützigen Gründen das Beſtreben des Grafen, eine
zonderſtellung in Alumnat zu erzwingen, unterſtützt. Er
uhte nicht, bis es Zinzendorf gelang, ihn wieder als beſonderen
Hofmeiſter zu bekommen und durchzuſetzen, daß Criſenius von
anderem Unterricht im Pädagogium befreit wurde. Am

April 1713 wurde das neue Pädagogium am jetzigen Francke-
latz bezogen, auch Zinzendorf wohnte mit ſeinem Hofmeiſter in
dem neuen Hauſe. Bald wollte er wieder, wohl durch Zinzen-
erf veranlaßt, bewirken, daß er außerhalb des Pädagogiums
wohnen dürfte; er klagt bitter über den neuen Kalkgeruch in
kinem Zimmer, die neue Wohnung ſei ſchuld an „ſeiner be-
fändigen Heiſerkeit“. Aber diesmal ſetzte er nicht durch, was er
ſtrebte. Wohl aber wurde ihm ein älterer, bedürftiger Päda
paiſt als „Bedienter“ auf die Stube gegeben, ſpäter ihm auch
ein wirklicher „Lakai“ geſtattet. Die Standesunterſchiede waren
amals eben noch ſehr mächtig, auch im kameradſchaftlichen Zu
ſnmenleben der Pädagogiſten war doch auch nicht erlaubt, daz
e Schüler ſich untereinander duzten. Mittags aß er in dem
heuſe A. H. Franckes, bis dieſer 1715 das Paſtorat an der
Ulrichskirche übernahm. Es gab für die Pädagogiſten ver
hiedene Mittagstiſche. Der vornehmſte eben der bei A. H.
ſtande koſtete 20 Taler im Vierteljahr. Zinzendorf war ſein
Nah mittags zwiſchen Francke und ſeiner Frau a n
U dann noch ein Reichsgraf ins Pädagogium kam, der Graf
n Jſenburg, war unter der Anſtaltsleitung viel Ueberlegen,
wo dieſer ſitzen ſollte bei Tiſch; es wurde ihm der oberſte Platz
gewieſen Das Tragen des Degens war im Pädagogium
mierſagt, doch wurde es Zinzendorf für Gänge in die Stadt

bt, da es dem Grafen von Waldeck und dem von Leiningen
t geweſen war.

Der begabte Schüler konnte wohl gut dem Unterricht folgen:
dieſer Beziehung hat das gleichzeitige Quellenmaterial keine
ſagen. Er iſt auf der Schule bis zur Selecta vorgerückt, die
in aus zwei Schülern beſtand und beſonders die lateiniſchen
dputationsübungen allein hatte, getrennt von denen der

Dieſe Disputationsübungen wie die gewöhnlich latei
edeübungen ſpielten in dem Pädagogium eine großeR

ile; ſie ſollten die anderswo noch immer veliebten Auffüh-
von Schuldramen erſetzen. Auch lateiniſche und deutſche

erfertigte Gedichte wurden von den Alumnen verlangt.if dieſem Gebiet hat der begabte Graf wohl Gutes geleiſtet.
dir n, daß er oft im feierlichen Examen zu reden hat und
n Briefen aus dieſer Zeit an ſeine Angehörigen kommt
gern auf dieſe rhetoriſchen Uebungen, beſonders dieſrullichen feierlichen Redeakte, zu ſprechen, in denen er mit
wrken hatte. Uebrigens war es Vorſchrift, daß die Schüler

Vädogogium mit ihren Eltern und Anverwandten womöglich
endſprachlich korreſpondierten. Zinzendorf ſchrieb ſeine Briefe

r Aufſicht ſeines Hofmeiſters. Dieſer korrigierte ihm die
Ueberſetzung der Briefe, die der Schüler zuerſt

h niederſchrieb. Bei einem ſolchen feierlichen Redegkt iſt
m der jurge Graf auch einmal ſtecken geblieben. Es war

m Oſtoraktus 1715. Er ſprach in Verſen „de firmamentis
blleas“, g Ende der aus 800 Strophen ehendenv blieb er ſegen. Daß es geſchah in r Herrn

trafen von Bahyreuth und der „Univerſität von Halle“, wie

zu geben hatte.

Anmntshaus,

„Elbübergang gefloſſen.

ſtreibt, war ihm beſonders ſchmerzlich. Das Ereignis hat
x beigetragen zur Vertiefun e Weſens, die beſonders
beeten eines Aufe tes auf dem Pädogogium zu

bemerken iſt. Denn in den erſten Jahren war er durchaus kein
Muſterſchüler. Man hatte darüber zu klagen, daß der Graf
„exzeſſiv unordentlich ſei“, über ſeine „Schmiererer“, ſein
flüchtiges Weſen, über Widerſetzlichkeit und Ungehorſam. Erſt
ſehr allmählich, aber Rückfälle blieben nicht aus, bot er ſich in
die Ordnungen der Schule und des Alumnatslebens hinein
gefunden; ganz frei von Tadel war eigentlich nur das letzte
Jahr ſeiner Schullaufbahn. Jn dieſem tritt auch ſein Be
ſtreben ſtärker hervor, die Kameraden religiös zu keeinfluſſen
durch religiöſe Zuſammenkünfte. Freilich, daß Zinzendorf den
„Senfkornorden“ ſchon während ſeines Aufenthaltes auf dem
Pädagogium geſtiftet hat auch über den Zweck dieſes Ordens
wiſſen wir eigentlich nicht genaues dieſe Bekhauptung, ſo
ſehr ſie noch immer verbreitet iſt, findet in dem gleichzeitigen
Quellenmaterial keinen Halt; ſie geht auf eine Aeußerung
Zinzendorfs aus ſpäterer Zeit zurück, und H. Reichel hat in
ſeinem Werke „Der Senfkornorden Zinzendorfs“ es iſt
m. A. das zuverläſſigſte Buch über die Jugendjahre des Grafen,
und auch dieſe Ausführungen gehen zum größten Teil auf das-
ſelbe zurück nachgewieſen, wie gewagt es iſt, für die Darſtel-
lung der Jugend Zinzendorfs allein die ſpäteren Berichte des
Grafen zu Grunde zu legen, ohne die gleichzeitigen Quellen
genug zü berückſichtigen. Anfang April 1716 verließ Zinzendorf
das Pädagogium und damit auch Halle. Bald darauf richtet er
von Gavernitz, der Beſitzung ſeines Vormundes, an ſeine Mutter
ein Schreiben, in dem es heißt: „Nunmehr iſt das liebe Halle
verlaſſen! Wie wohl es aus meinem Sinne nicht kommen wird.
ſolange ich lebe, denn da habe ich dasjenige gelernt, was mich in
Zeit und Ewigkeit glücklich machen kann und bin ich Euer
Gnaden hoher Vorſicht mit unendlichem Dank verbunden, daß
ſie mich an einen ſo herrlichen Ort hat bringen wollen, wo ich
bisher die ſchönſte Gelegenheit zu allerhand geiſt- und leiblich
Guten für mich gefunden.“ Freilich darf nicht verſchwiegen
werden, daß Zinzendorf nicht immer ſo günſtig über ſeine
Schuljahre in Halle geurteilt hat, aber wer die gleichzeitigen
Quellen objektiv prüft, wird doch wohl zu dem Urteil kommen,
daß A. H. Francke und die Lehrer des Pädagogiums, vor allem
ſein trefflicher Jnſpektor, auch dieſen nicht ganz leicht zu be-
handelnden Schüler mit ſeinem bei aller religiöſen Jnnerlichkeit
oft „inegalen“ Weſen, wie der Graf ſelbſt ſpäter einmal von ſich
ſagt, mit großem pädagogiſchen Geſchick und Takt in ſeinen
Jugendjahren geleitet haben.

Roßlau an der Elbe
Von Karl Demmell.

Roßlau faſt unſcheinbar daſtehend. Stille, verſonnene
Straßen. Zuweilen hügelig. Die Häuſer bald alle das gleiche
Geſicht: zufriedene Bürgerlichkeit.
von Villen, die ſich beſſer dünken als all' die andern Bauten.
So wenig weiß man von der Geſchichte der Stadt, die ſo reich
an Erlebniſſen iſt. Jch liebe dich, du ſtille Stadt, in deiner Ein-
fachheit. Bin oft als Kind hindurchgegangen unweit iſt meine
Heimatſtadt. Aber immer zog mich etwas in dieſe induſtrie-
reiche Kleinſtadt ich weiß keinen Namen dafür.

gingen. Der Klang der dröhnenden Niethämmer war für mich
damals eine eigenartige Muſik. Auf der Elbe zogen große Kähne
und Flöße vorbei, mit Männern darauf, die fremde Laute riefen,
die aber meine kindliche Phantaſie noch nicht deuten konnte.

Stand ſtau-
nend drunten unter der Elbbrücke, ſah Schiffe auf hohen Ge-
rüſten auf der Werſt liegen, die ihrer Fertigſtellung entgegen

Jrn früheſter Zeit beſtand bei Roßlau eine fliegende Fähre
über die Elbe. Heute ſpannt ſich nun eine moderne Eiſenbahn
brücke mit gewaltigen Streben über die Flußbreite. Unten
fahren Laſtdampfer mit einer langen Kette von Elbkähnen hin-
durch. Auf einem alten Stiche iſt Roßlau einen kleinen Hügef
hinan gebaut. Auf hohem Punkt, zwiſchen Gebüſch verſteckt,
läßt „die Burg“ ihre Zinnen herausragen, denn der Volksmund
ſagt „Burg“ zu dem Schloß. Der Brand von 1626 konnte dem
feſten Gemäuer nichts anhaben. Zu Beginn des 19. Jahrhunderts.
war ſie aber verfallen, doch wurde ſie 1836 durch Herzog Heinrich
von AnhaltKöthen wieder hergeſtellt, von 1497——1847 gehört
Roßlau zu AnhaltKöthen. Stolz, im Halbrund gebeut, ragt die
Burg auf. Efeu kriecht die Wände hinauf. Mit gotiſchen Blenden
darin geht die Mauer darum her.

Einſtmals hatte die Stadt keine Tore und Mauern. Draußen
keim „Weinberg“, in der Höhe des „Schanzenhauſes“, hat man
vor langer Zeit Urnen und römiſche Münzen gefunden. Einfach
und ſchlicht das Rathaus in neuer Art. Auch die Kirche mit dem
ſpitzen Turm iſt Neubau. Ehemals ſtand an ſeiner Stelle die
Marienkirche. Ein Lutherbild von Cranach iſt im Gotteshauſe
aufbewahrt. Vor der Kirche ein freier, luſtiger Platz mit einem
Denkmal. Heute pulſiert deutſcher Arbeitsfleiß in der Stadt..
Schiffe fahren mit wehenden Wimpeln vorbei. Eiſenbahnzüge
r vorüber. Manchmal iſt es, als könnten die ſtillen Straßen
all die moderne Technik nicht faſſen. Große Schornſteine ragen
über die Dächer. Nun iſt aus dem blutigen Lied der Geſchichte
ein Lied der ſchwarzen Arbeit geworden.

Album Gymnasii Halensis
Von Studien-Rat K. Weiske.

II.

Die Rektoren des lutheriſchen Gymnaſiums, von dem Ma
giſter Johann Prätorius aus Quedlinburg an bis zu Benjamin

riedrich Schmieder, mit dem als dem 10. die Reihe der alt
alliſchen Gymngſialdirektoren ſchloß, haben leider nur Vor und
Familienname, Heimat, Tag des Eintritts und Klaſſenzugehörig-
keit der in die Schule Neueintretenden angegeben, dagegen fehlen
r die Angaben des Alters, des väterlichen Standes under weiteren Sthicſale nach Abgang von der Sebule. Ahnen-

forſcher, denen der Band in die Hände käme und die ihre Vor
fahren darinnen aufgezeichnet fänden, würden ſich dagegen über
den erſten Rektor, den M. Joh. Prätorius, freuen, der es ihnen
ermöglicht hat, die Schriftzüge eigenhändiger Eintrogungen der
Schülervorfahren bei ihrer Aufnahme auf der Schule vor ſich zu
ſehen. Denn nicht nur hat der neue Rektor die Glieder der

Prima, die er bei ſeinem Amisantritte vorfand, ſich auf die erſtenNirgends überladener Prunk Zſätter des Albums eigenhändig eintragen laſſen, merf-
würdigerweiſe ſind unter den 68 Jünglingen nur 17 eigentliche

Nun habe ich die alten Chroniken durchgeſtöbert, um über
die Stadt, an der ein Teil meiner Jugend hängt, zu erfahren.
Es ſteht wörtlich in Beckmanns großem Buch über „Rozelowe“,
wie es ſich früher auch neben vielen anderen Namen, ich erfuhr
über zwanzig dafür, nannte, zu leſen: „Das Ampt Roßlau be-
greifet in ſich das Stätlein Roßlau, ſo gleichen Namens mit dem
kleinen Fluſſe Roßlau iſt, welcher daſelbſt ſich in die Elbe er-
geuſt.“
heute die „Roſſel“.
vorbei, wo ſich verſchwiegene Gärten daran ziehen.

Nun etwas von der Geſchichte. Ehemals war Roßlau ein
Lehn des kaiſerlichen Reichsſtiftes Quedlinburg, das dann Beſitz
der anhaltiſchen Fürſten wurde. Schon 1215 wird es erwähnf
in einer Urkunde, wo man von einem Albertus de Rozelowe
ſpricht. Es iſt viel um die Stadt gehandelt und gefeilſcht
worden. 1358 hatten Albrecht II. und Waldemar I. das Schloß,
das bis dahin die Grafen zu Lindau innehatten, für 1225 Silber-
mark zurückgekauft. Darüber entſtand dann wieder ein Streit
zwiſchen Albrecht II. und dem Grafen Günther zu Barby. Auch
war Roßlau eine Zeitlang Leibgedinge verſchiedener Fürſtinnen.
Jm Schloſſe zu Roßlau haben die anhaltiſchen Fürſten ſehr gern
reſidiert, beſonders Fürſt Johann, der 1551 ſtarb. Früher war
es auch ſo, daß Flöße in Roßlau erſt halten mußten, bis ſich die
Bürgerſchaft mit Nutzholz zu eigenem Verbrauch verſehen hatte.
Die Holzſchiffe mußten auch zwiſchen Tochheim und Roßlau
halten und hatten ähnliche Pflichten. Das Geſchlecht derer von
Schlichting hat in der Roßlauer Geſchichte des 13. und 14. Jahr-
hunderts einen klingenden Namen.

1626 wird von Roßlau als einem „unbedeutenden Ort mit
Fleck und Vorwerk geſprochen, der über die Roſſel

nicht übergriff“. Der dreißigjähige Krieg hat dann viel Leid
über die Stadt gehen laſſen. Ernſt von Mansfeld rückte von
Zerbſt aus gegen Roßlau vor und wollte von den Streetzer
Bergen, die nördlich von Roßlau liegen, die Wallenſtein'ſche
Brückenſchanze ſtürmen. Doch der Sturm wurde abgeſchlagen
und Mansfeld mußte nach Zerbſt zurück.

Wenn die Schanzen bei Roßlau, in der Nähe des heutigen
Schanzenhauſes, erzählen könnten! Es iſt viel Blut um dieſen

1583 wurde die erſte Elbbrücke durch
den Baumeiſter des Fürſten Ernſt Joachim erbaut. Die Wallen-
ſteiner hatten ſich auf Roßlau verſteift. Und der Mansferd
wurde hier im April 1626 von Wallenſtein h Das
Schlachtfeld iſt in der Nähe des beſchaulichen fes Roßleben
zu ſuchen. Jn dieſen Kämpfen ſtand die Stadt Roßlau in
Flammen und faſt alles brannte nieder. Schwere Reiterei, die
aus dem Walde zwiſchen Meinsdorf und Tornau bervorbrach,
hatte in die Schlacht eingegriffen, und alles wurde von ihnen
niedergehauen. Mansfeld hatte 12 000 Landsknechte verloren.
Davon lagen 7000 tot auf der Walſtatt. 2000 Geſangene und
Mansfelds ſämtliche Artillerie nahm der feindliche Feldherr mit
ſich. Die kleine hilfloſe Stadt war furchtbar bedrängt, und
immer noch plünderten Söldner di wenigen Häuſer.

ergog Auguſt von Sachſen, der zu 53 reſtidierte, floh vor
den herannahenden Schweden nach Roßkau, doch ließ man i
nicht dort, weil die Bürgerſchaft wußte, daß dieſes kriegeriſ
Verwickkungen geben würde. Jn den Befreiungskriegen mar-
ſchierken die Generäle von Bülow und von Tauentzien durch Roß-
lau und wurden von der Bürgerſchaft überall freudig begrüßt.

Doch der kleine Fluß, der durch das Städtlein eilt, heißt

Jdylliſch geht hint nchen Häu ue e h er Frnchen Häufern aus Plauen im Vogtlande ſtammenden Joh. Georg Döl z wird

Hallenſer (an dem Hallensis Saxo oder der Abkürzung H. S.
kenntlich), ſondern auch die vom 10. November 1675 an als
Novizen in die Schule Eintretenden haben ſich ſelbſt auf die eine
Seite (zuerſt die rechte, von 1683 an auf die linke) einſchreiben
dürfen, während die andere Seite der Rektor ſelbſt benutzte, um
in ſeiner ſehr altertümlichen, mönchshaft zierlichen, abkürzungs
reichen, ſchwer zu entziffernden Schrift weitere Angaben über
die betreffenden Schüler und vor allem charakteriſierende Urteile
aufzuſchreiben. Jn dieſen Beurteilungen, die natürliche in latei
niſcher Sprache abgefaßt ſind, tritt ein Charakterzug des Rektor
hervor, den Fr. Aug. Eckſtein in ſeinen Beiträgen zur Geſchichte
der halliſchen Schulen 1.--3. Teil, erſchienen als wiſſenſchaftliche
Beilage zu den Jahresberichten der Latinag 1850-—-52, in denen
er ausführliche Lebengbeſchreibungen der halliſ Schulmänner
veröffentlicht hat, nicht hervorhebt: Prätorius ſcherzt und ſpielt
mit den Namen vieler Schüler, die er möglichſt individuell zu
charakteriſieren ſucht, und zeigt damit einen liebenswürdigen,
ſchalkhaften, zum Schulmeiſterleben ſo notwendigen Humor.
Allerdings wirken die Wortſpiele der lateiniſchen Original
faſſung erfreulicher als in der deutſchen Ueberſetzung. Bei dem

er an duleis „ſüß“ erinnert und ſchreibt: Er zeigte ſich amarus

x

bitter, verbittert, ärgerlich, reizbar, empfindlich; Phil. Andreas
Weißmann aus dem thüringiſchen Lengefeld war immer im
Leben albus weiß, heiter; der Weſtphale Joh. Peter
Beſſerer war wie dem Namen nach, ſo im Leben beſſer als
alle; Michael Böſewetter aus Plauen war, ganz eſeinem Namen, dem Lenze zu vergleichen Philipp Birnſchein
aus München-Goſſerſtädt in Thüringen leuchtete nicht ſehr, und
ähnlich zeigten die beiden Funccius nicht leuchtende Funken des
Geiſtes, dagegen leuchtete Chriſt. Friedr. Lampe aus Braun-
ſchweig immer hervor. Urban Kräuter aus Otterndorf im
Lande Hadeln war aus der Zahl der guten Pflanzen, der
Magdeburger Chriſtoph Ahl dagegen war ein Iupricum
(ſchlüpfrig) ingenium, aalglatt, ein unſicherer, leicht beweglicher,aber bedenklicher Geiſt. 9

Mit dem Jahre 1681 verging dem humorvollen Schulleiter
die Luſt zum Spaße, als die furchtbare Peſt an die Tore Halles
und auch an die Pforte des Gymnaſiums anklopfte, der Würge-
engel, der von den 10 000 Einwohnern der Stadt nicht viel über
5000 re laſſen wollte. Schon vor ihrem Ausbruche hatten
manche Schüler es vorgezogen, dem ungeſunden Halle den
Rücken zu kehren und gingen aus Furcht vor der Krankheit ab.
Bei gar manchem Namen muß der Rektor ſchmerzb wegt dazu
bemerken: Von der Peſt dahingerafft. Mit dem Vlatte 71
folgen einige Seiten ergreifenden Jnhalts; da heißt es in
lateiniſchen Worten der Peſt iſt das Gymnaſium ge-
ſchloſſen geweſen vom Juli 1682 bis 25. März 1683; von der
Peſt dahingerafft wurden der Konrektor Salbach, der „Quintus“
Kisling, der „Nonus“ Paſtochius, an einer anderen Krankheit
ſtarb der „Sextus“ Eſchke. Tertius, Quartus, Quinlus, Sexktus,
Septimus, Oktavus, Nonus waren nach dem Rektor und dem
Konrektor die offiziellen Amtsbezeichnungen der ordenllichen,
feſtangeſtellten Lehrer, die damals nicht nach dem Amtsalter
beſoldet wurden, ſondern allmählich aus den niederen in die
höheren Stellen aufrückten, je nachdem durch den Todesfall eines
Amtsvorgängers eine Stelle frei wurde. Auf der nächſten Seite
notiert der Rektor Nachdem durch Gottes Gnade und Allmacht
die Stadt von der Peſt befreit und das Gymnaſium wieder er
öffnet war, kehrten die aus Furcht vor der Peſt Geflohenen
wieder zurück. Nur zaghaft fanden ſich Neulinge ein; im
März 8, im April 12, im Mai 20, im Juni 80, im Juli 16, im
e 3 uſw. fort, im Dezember noch 2. Aber erſt im Jahre

Wegen

vermag Prätorius wieder zu ſchergen, als ar den Schaum-
burger Joh. Georg Se aufgenommen e, von dem

Zn Wahrheit müßto er Lo etden; derer dann ſagt:
Härzer Foh. Chriſt. Krumppein iſt immer mit gradem Fuß
ſeines Weges gegangen und Alex Bitter aus Rogäſen ral-
dizierte mit ſüßem Ruhme. hielt eine liebliche, erguickliche
ſchiedsrede. Fortſetzung folgt.

W



Geſchäftsbericht der Dresdner Bank
Der Abſchluß der Dresdner Bank ergibt nach beſonders vor

ſichtiger Bilanzierung, wie ſie durch die Unſicherheit der allge
meinen Verhältniſſe geboten iſt, einen Rohgewinn einſchließ-
lich Vortrag von A. 835 489 845.50 gegen A 423 495 091.85
im Vorjahre. Hiervon entfallen auf:

1921 1922Sorten und. Kupons-Konto A. 26 494 876.55 C 11 862 915.70
Wechſel- und Zinſen-Konto 477 708 447.85 230 199 186.55
ProviſionsKonto 271 690 302. 175 124 019.70
Effekten- u, Konſortial-Konto 50 907 899 95
Dauernde Beteiligungen 3811718.60 3627 486.70

Demgegenüber ſtiegen die Handlungsunkoſten und Steuern
von A 314 268 965.35 auf 628 571 610.85, und es verbleibt ein
Reingewinn von A 206 918 234.65 gegenüber A 109 226 126.
im Vorjahre, woraus wir die Verteilung einer

Dividende von 6
(bezw. 8 e für die neuen Kktien)

gegen 1238 im Vorjahre beantragen.
Die Geldentwertung und die ſteigende Jnflation, befördert

durch die Unmöglichkeit der Erfüllung der uns aufgezwungenen
Reparationsverpflichtungen, haben die Banktätigkeit während des
ganzen Jahres beſtimmt. Die fremden Gelder haben eine
weitere außerordentliche Zunahme erfahren.

Gegen Jahresſchluß haben andererſeits die durch die ſteigen
den Produktionskoſten bedingten großen Kreditanforderungen von Erledigung gefunden hat
Handel und Jnduſtrie zu einer Verſteifung des Geldmarktes ge-
führt, die ſich im Frühjahr noch verſtärkt hat. Wir haben es
ſtets für unſere Pflicht gehalten, das Wirtſchaftsleben durch
Kreditgewährung zu ſtützen und zu fördern; die gegenwärtigen
Wirtſchaftsverhälniſſe zwingen jedoch die Banken, bei der Ge-
währung von Krediten mit beſonderer Sorgfalt zu verfahren und
ihrer Kundſchaft nahezulegen, auch ihrerſeits den Verhältniſſen
Rechnung zu tragen.

Der Umlauf von Handelswechſeln hat immer noch nicht ſeine
frühere Bedeutung wiedererlangt, wiewohl eine ſorgſame Be-
nutzung dieſes geſunden kaufmänniſchen Kreditinſtruments durch-
aus zu begrüßen wäre.

Seitens der Aktiengeſellſchaften wurde der ſtarke Kapital-
bedarf in großem Umfange durch Kapitalerhöhungen und Aus-
gabe von Obligationsanleihen gedeckt. Die Zahl der von uns
durchgeführten Konſortialgeſchäfte war größer als in irgendeinem
der früheren Jahre. Wir haben einigen uns befreundeten Firmen
bei der durch die Zeitverhältniſſe gebotenen Umwandlung in
Aktiengeſellſchaften unſere Unterſtützung gewährt, uns im übrigen
aber eine große Reſerve hinſichtlich der Mitwirkung bei Neu-
gründungen auferlegt.

Ebenſo haben wir an unſerer Zurückhaltung hinſichtlich der
Ausdehnung des Filialnetzes feſtgehalten und uns im weſent-
lichen auf den Ausbau des beſtehenden Geſchäftes beſchränkt.

Der Deviſenhandel war während des ganzen Jahres außer
ordentlich lebhaft, ebenſo das Börſengeſchäft. Das Publikum
ſuchte angeſichts der fortſchreitenden Geldentwertung ſein Ver-
mögen in Sachwerten und Aktien anzulegen. Wenn auch die
Geldentwertung eine Kurserhöhung der Aktien durchaus recht-
fertigte, ſo führte doch die um ſich greifende Spekulation, das
kritik- und wahlloſe Kaufen des Publikums zu ſprunghaften und
zum Teil weit über das Ziel hinausſchießenden Kursſteigerungen,
die ſchließlich, wie alle früheren ähnlichen Bewegungen, mit
einem plötzlich ſtarken Rückſchlag und großen Kursverluſten
endeten.

Alle Zweige unſeres Geſchäftes ergaben erhöhte Umſätze und
Gewinne. Die Ausdehnung des Betriebes erforderte die Hin-
gabe aller Kräfte. Wir haben uns bemüht, ſowohl hinſichtlich
der Bezahlung unſerer Angeſtellten als auch der Schaffung neuer
Arbeitsräume den Verhältniſſen Rechnung zu tragen. Als Folge
hat ſich eine außerordentliche Steigerung der Gehälter und
Handlungsunkoſten ergeben, die im neuen Jahre bereits weitere
Fortſchritte gemacht hat, ſo daß ſich eine Erhöhung der Bank-
konditionen, die vor kurzem beſchloſſen worden iſt, als unabwend-
bare Notwendigkeit erwieſen hat.

Um unſere eigenen Mittel einigermaßen den durch die Geld-
entwertung geſchaffenen Verhältniſſen und den auf allen Konten
geſtiegenen Ziffern anzupaſſen, wurde unſer Grundkapital durch
Beſchluß der ordentlichen Generalverſammlung vom 30. Juni
1921 um 90 000 000. und durch Beſchluß der außerordent-
lichen Generalverſammlung vom 10. Dezember 1921 um weitere
A. 200 000 000. erhöht und beträgt nunmehr A 550 000 000.

Berlin, im Mai 1922,

1921.
Der Geſamtumſatz auf einer Seite des Hauptbuches belief

ſich auf 1664 187 372 612.85 gegen A 1089 647 748 714.55 im
Vorjahre.

Die Zahl der Konten ſtieg von 499 843 auf 539 706.
Die Zahl der Angeſtellten betrug am Jahresſchluß 15 471

gegen 12 681 im Vorjahre.
Von der Entſcheidung über Oberſchleſien werden unſere

Niederlaſſungen in Kattowitz, Tarnowitz und Königshütte be-
troffen. Wir haben uns gemeinſam mit den anderen in Ober
ſchleſien vertretenen deutſchen Banken in einem mit der polni-
ſchen Regierung getroffenen und in dem Genfer Staatsvertrag
niedergelegten Abkommen bereit erklärt, die genannten drei
Niederlaſſungen auch weiterhin aufrechtzuerhalten. Das Ab-
kommen verſpricht uns den für die Führung unſerer dortigen Ge-
ſchäfte erforderlichen Schutz und ſichert uns den ungeſtörten Ver
kehr mit den genannten Niederlaſſungen. Für unſeren Entſchluß,
die drei an Polen fallenden Niederlaſſungen beſtehen zu laſſen,
war die Ueberlegung maßgebend, daß wir den deutſchen, in den
abgetrennten Gebieten verbleibenden Kreiſen weiterhin Rückhalt
bieten wollten, nachdem eine Aufrechterhaltung der Reichsbank-
ſtellen nicht in Betracht kam.

Um einem Verlangen der Entente zu entſprechen, hatten wir
im vaterländiſchen Jntereſſe gemeinſam mit drei anderen Banken
für die im Auguſt 1921 fällig geweſene Reparations-Rate der
deutſchen Regierung von einer Milliarde Goldmark die wechſel-
mäßige Haftung übernommen, die nach erfolgter Erfüllung ihre

Unter den ſeitens der Kundſchaft bei Drittén benutzten
Krediten und den Aval- und Bürgſchaftsverpflichtungen ſind er
hebliche Rembourskredite enthalten, die wir zur Finanzierung
der Einfuhr von Rohſtoffen vermittelt haben.

Ueber unſere ausländiſchen Jntereſſen iſt folgendes zu be-
richten

Die Entwicklung unſerer Niederlaſſung in Bukareſt ent
ſpricht unſeren Erwartungen.

Ueber die Liquidation unſerer Londoner Filiale, die noch
nicht beendet iſt, finden zurzeit Verhandlungen ſtatt.

Unſere Amſterdamer Kommandite Proehl K Gutmann
verteilt für ihr erſtes Geſchäftsjahr 754 Dividende.

Die Deutſch-Süd amerikaniſche Bank hat ſehr
befriedigend gearbeitet und wird für 1921 20 95 Dividende ver
teilen gegen 10 5 für 1920.

Die Deutſche Orientbank hat ihren Geſchäftskreis
weiter ausgedehnt und künftige Aufgaben vorbereitet, und zu
dieſem Zweck im neuen Jahre eine Erhöhung ihres Grundkapitals
auf A 100 000 000. vorgenommen.

Wertpapiere und dauernde Beteiligungen.
Die eigenen Wertpapiere beſtanden am 31. Dezember

1921 aus:
3) Anleihen des Reichs und der Bundes-

ſtaaten
b) ſonſtigen bei der Reichsbank und anderen

Zentralnotenbanken beleihbaren Wert-
papieren

o) ſonſtigen börſengängigen Wertpapieren
d) ſonſtigen Wertpapieren

8 390 602.60

9 458 052.35
95 801 804.95
10 382 230.85

A 124 032 690.75

Dauernde Beteiligungen bei
anderen Banken

Die Steigerung des Kontos dauernder Beteiligungen erklärt
ſich im weſentlichen durch die Erhöhung der Grundkapitalien bei
der Hardy K Co. G. m. b. H. und bei weiteren uns naheſtehen-
den Banken.

Jm Gewinn und Verluſt-Konto erſcheinen die Erträgniſſe

118 096 456.60

aus dieſen Beteiligungen für 1920, während diejenigen für 1921
der Verrechnung im neuen Jahre vorbehalten bleiben.

Konſortialbeteiliqungs-Konto.
Wir beteiligten uns an 348 Geſchäften, von denen 291 die

Ausgabe von Aktien und 57 die Ausgabe von Obligationen be-
trafen. Der überwiegende Teil hiervon wurde im Jahre 1921,
eine weitere erhebliche Anzahl im laufenden Jahre abgewickelt.

Unſer Konſortiglbeteiligungs-Konto zeigt folgende Zuſammen-
ſetzung:

Zwölf Wetetligungen an feſtverzinslichen1

Werten A. 28 458 174.2902. Fünf Beteiligungen an Eiſenbahn und
Straßenbahn- Unternehmungen 22416 098.60

3. Vier Beteiligungen an elektriſchen Unter

nehmungen e 1642 704.554. Elf Beteiligungen an Banken und Verſiche
rungsgeſellſchaften 9009 011.955. Vier Beteiligungen an Bergwerks- und
Hüttenunternehmungen 3 592 854. 15

6. Fünfundfünfzig Beteiligungen an anderen
Unternehmungen 1328 546.70

ZZDZD
A 68 547 89955

Bankgebäude und Jmmobilien.
Die Erhöhung des Saldos bei dem Konto „Bankgebäude“ er

klärt ſich durch die als Folge der Ausdehnung der Geſchäfte nötig
gewordene Erwerbung von Häuſern bzw. Neu und Umbauten an
verſchiedenen Plätzen. Der Ueberteuerung bei Ausführung dieſer
Bauten wird durch die von uns vorgeſchlagene Abſchreibung von
M 50 000 000.-- Rechnung getragen.

Unſer geſamter Jmmobilbeſitz bleibt mit vertragsmäßig noch
nicht ablösbaren Hypotheken im Betrage von A 5 513 113.55
belaſtet.

Penſionsfonds-Konto.
Das Guthaben des im Jahre 1879 begründeten Penſionsfonds

betrug am 31. Dezember 19290 G 20 000 000.-
hierzu kamen Zinſen im Jahre 1921 1003978.45
Rückvergütungen des Beamtenverſicherungs-

vereins 86 229.M 21 090 207.45

hiervon ab gewährte Penſionen 1 360 781.55
t 19 720 426.10

Durch die von uns beantragte Zuweiſung von 10279 573.90
wird er die Höhe von 30 000 000.erreichen.

Die von uns an den Beamtenverſicherungsverein des Deut
ſchen Bank- und Bankiergewerbes im Jahre 10921 gezahlten
Prämien beliefen ſich auf A. 2 750 206.75.

Rücklage-Konto.
Der ordentlichen Rücklage ſind im letzien Jahre durch das

Aufgeld der beiden Kapitalserhöhungen A 260 500 000.-— zuge-
floſſen. Es beträgt nunmehr die

ordentliche Rücklage e e M 311 500 000.
und die Rücklage B. 38509 000 000.Durch die von uns beantragte Ueberweiſung aus dem Rein-

gewinn von 50 000 000.-- wird ſich die Rücklage B auf
A. 109 000 000.-- erhöhen und die Geſamtreſerven werden als-
dann M 420 500 000. 76,45 95 des Aktienkapitals betragen,

Jn Uebereinſtimmung mit dem Aufſichtsrat
beantragen wir, den als Ueberſchuß der
Aktiva über die Paſſiva ſich ergebenden
Reingewinn von

wie folgt zu verwenden:
M 206 918 234.65

Zuweiſung zur Rücklage B A 50 000 000.
Abſchreibung auf Bank-
gebäude 50 000 000.Abſchreibung auf Mobi-
lien-Konto 18609 622.Zuweiſung zum Penſions

fon ds. 10279 578.90Zuweiſung zum Eugen
Gutmann-Fonds 3000 000

Satzungsgemäßer Gewinn-
anteil an den Aufſichts-

rat 5787 162.16 26 Dividende auf Mark
260000000. alte Aktien 41 600 000.

8 95 Dividende auf Mark
290000 000. neue Aktien 23 200 000.

Vortrag 45851 876.75
206 918 234.65

Der Vorſtand.
NVathan,. Jüdell. Herbert M. Gntmann. Hrdina. Kleemann. Ritscher. Friseh.

DRESDNER BANR.
Reunundvierzigſte ordentliche Generalverſammlung.

Gemäß S 25 der Statuten werden die Aktionäre zur
neunundvierzigſten ordentlichen Generalverſammlung,

Sreitag, den 30. Juni 1922, mittags 12 Uhr
im Bankgebäude Dresden, König-FJohann-Straße 3, ſtattfinden wird, ein

welche

geladen. Tagebordnung:1. Vorlage des Jahresberichts
und den Bemerkungen des Aufſſichtsrates hierzu.

2. Beſchlußfaſſung über die Genehmigung der Jahresbilanz und die Gewinn-
verteilung.

Z. Beſchlußfaſſung über die Entlaſtung des Vorſtandes und des Aufſichtsrates.
4. Wahlen in den Aufſichtsrat gemäß S 18 der Statuten.

nach 82
ur Ausübung des Stimmrechtes in der Generalverſammlung ſind

der Statuten diejenigen Aktionäre berechtigt, welche ihre Aktien
oder eine Beſcheinigung über bei einem deutſchen Notar bis nach Abhaltung
der Generalverſammlung hinterlegte Aktien ſpäteſtens am 5. Tage vor dem

Tag der Generalverſammlung nichtTage der Generalverſammlung, den
mitgerechnet, bei einer der nachverzeichneten

bei der
Niederlaſſungen,

Stellen:

bei der Allgemeinen Dentſchen Credit- Anſtalt in Leipzig,
bei der Wärttembergiſchen Vereinsbauk in Stuttgart,
bei der Deutſchen Vereinsbank
bei dem Bankhaus L. E. Wertheimber
bei dem Bankhauſe F. A. Neubauer in Magdeburg,
bei dem Bankhauie A. Levy in Kbei dem Bankhauſe Slegfried Simon J in Köln,
bei der Düreuner Bank in Düren,
bei dem Bankhauſe Simon Hirsehland in Eſſen.

der Eſchweiler Bank in Eſchweiler,
bei der Oldenburgiſchen Landesbank in Oldenburg

23 eine Empfangsbeſcheinigung hinterlegen und bis nach der General
ammlung daſel belaſſen.

Stimmberechtigt ſind auch diejenigen Aktionäre, dfe eine Beſcheinigung
Berliner Kaſſen-Vereins vorlegen, wonach ihre Aktien
Tage vor dem Tage der Generalverſammlun

nach Abhaltung der General miresden den Junt ſammlung binterlegt ſind

Direktion der Dresdner Bank.
NMAathan, I

mit Bilanz, Gewinn und Verluſt- Rechnung

Dresdner Bank in Dresden und Berlin ſowie ihren übrigen

in Frankfurt a. M.,

den Tagletzteren nicht mitgerechnet, bei der Bank des Berliner Kaſſen- Verein

4 Schuldverſchreibungen
der Werſchen-Weißenfeliſer Brannkohlen-

Aktien Geſellſchaft zu Halle a. S.
Ausgabe vom Jahre 1898

zu je 500 A.Bei der am 1. d. M. vor einem Notar erfolgten l.

Ausloſung von 220 Stück Schuldverſchreibungen unſerer

Geſellſchaft 3Ausgabe vom Jahre 1898 wurden die Nummern 9.
123, 143, 178, 209, 242, 243, 254, 558. 450, 461 4

506, 519, 552, 615, 637, 733, 741, 873, 992 e
im Geſamibetrage von 10 009. C gezogen. 5

Der Betrag derſelben wird gegen Rückgabe 89-
der ausgeloſten Stücke vom 1. Oktober 1922 ab

bei unſerer Kaſſe in Halle a. S., 6
bei dem Bankhaus Reinhold Stecekner iu V.

Halle a. S.,
bei der Dresduer Bank, Berlin W. 58,
bei dem Bankhaus Bass Herz, Frank

furt a. M., und
bei dem Weißenſelfer Banukverein, Filiale 7

des Halleſchen Bankvereins von Kuliseh,Kaempf Co., Weißenſels, 8zurückgezahlt ünd es bört von dieſem Zeitpunkt ab
die Verzinſung derſelben auf. Der Wert etwa 9
fehlender, noch nicht fälliger Zinsſcheine wird bei
der Einlöſung in Abzug gebracht.

Rückſtände ans früberer Ansloſung:
Ausgabe vom Jahre 1898

Nr. 493, 497, 667, 749, 790, 792, 922.
Halle a. S., den 7. Juni 1922WerſchenWeißenfelier

Braunkobhleu-Aktien- Geſellſchaft.
gez.: Dr. W. seheithaner. H. Kroschewsky

Kirſchenverpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung an der

Provinzialſtraße Halle- Leipzig von Bruckdorf
bis Gröbers und in der Wehlitzer Flur
ſoll im öffentlichen Termin am Montag, den

Ubr im Gaſthofe zu

nun

Gröbers verpachtet werden. Bedingungen
im Termin. eDer Provinzialſtraßenmeiſter.

fer.

Der diesjäbrige Obſtanhang von
der Domäne Pfützthal,
Salzmünde,
Wuillſching,
Gödewitz,
Rittergut Haus Würdenburg
bei Teutſchenthal, fachgeſchäft fürRittergut échochwitz mit den ehemals

on und Klapprothſchen Gütern

aller Arteng. r fercl.Rhocde-Str. 24
ipzig Ruf 26219Höhnſtedt. Leipzig. hat

der Kreisſtraße vom Vierhügel bis
zum Gorsleber Wege
der Salzmünde Vennſtedter 6traße
von Cölme bis Bennſtedt,

12. Lettin
ſoll in dieſem Hahre auf Grund ſchriftlicher Ange
bote verkauft werden. Dieſelben

der betreffenden Plantage bis zum 12.
11 Uhr vormittags an mich einzureichen.
kaufsbedingungen liegen in meinem Kontor zur
Einſicht aus oder werden auf Wunſch gegen Ein-
ſendung von Mt. 5. zugeſandt.

Salgmünde, den 268. Mai 1922.

er
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